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Elogius. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 36 M. Unterg. 8 U. 28 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 11 U. 6 M. Abds. 


Oieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — präuumerattons-prris für Einheimiſche 147 80 — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 25. Juni. 


auf die 


„Thorner 


Einladung zum Abonnement 


Zeitung.“ 


Das mit dem 1. Juli d. J. beginnende neue Quartal veranlaßt uns wiederum zum 
Abonnement auf unſere Zeitung ergebenſt einzuladen. 

Jeder Unparteiiſche wird anerkennen, daß wir bisher beſtrebt geweſen ſind, die wiſ⸗ 
ſenswertheſten und intereſſanteſten politiſchen Nachrichten nach Möglichkeit ſchnell, zuver- 
läffig und reichhaltig mitzutheilen, bei geeigneter Veranlaſſung auch durch Leitartikel die 
Meinungen aufzuklären und zu ergänzen, aus der Provinz und nahen Umgebung aber ſtatt 
eines häufig anderwärts aufgetiſchten Wuſtes von intereſſeloſen unbedeutenden Nachrichten 
das der Hervorhebung Werthe anzeigten, im Feuilleton und an anderer Stelle aber auch 
nach Kräften für Unterhaltendes ſorgten und im lokalen Theile wohl kaum einmal unter⸗ 
ließen einem Vorkommniſſe die verdiente nöthige Aufmerkſamkeit und Beſprechung ange⸗ 


deihen zu laſſen. 


Hiermit glauben wir den Anforderungen an ein Provinzial- und Local⸗ 


blatt nach beſtem Wiſſen und Können entſprochen zu haben, verſprechen in dieſen Richtungen 
auch ferner unſerer Arbeit treu zu bleiben und zu erweitern und bitten das leſende Publicum 
dieſes unſer Streben durch ein zahlreiches Abonnement ermuntern zu wollen. 

Der Abonnementspreis bleibt wie bisher bei allen Kaiſerlichen Poftämtern pro Quartal 
Mark 2,25 und hier am Ort incl. Zubringerlohn Mark 1,80 ſo wie der Preis der 
Inſerate, pro Corpus⸗Zeile 10 Pf., beibehalten wird. 25 

Die Redaction und Expedition der 


„Thorner Zeitung.“ 


Landtag. 


Herrenhaus. 
22. Plenarſitzung. 
Freitag, den 23. Juni. 

Vice⸗Präſident v. Bernuth eröffnet die 
Sitzung um 11 ¼ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Graf zu Eulenburg, Dr. 
Leonhardt, Dr. Friedenthal. * 

Tagesordnung: 

I. Mündlicher Bericht der Agrarkommiſſion 
über den Geſetzentwurf betreffend die Ablöſung 
der Servituten etc. im Kurfürſtenthum Heſſen. 

Der Geſeßentwurf wird mit einem zu Art. 
V. beſchloſſenen Zuſatze angenommen, wonach 
dem Belaſteten, falls er nicht auf Ablöſung pro- 
voziren will, das Recht zuſtehen ſoll, die Berech 


Zenſeits der Grenze. 
Original⸗Erzählung 
von 
H. Laudien. 


(Fortſetzung.) 

Frau von Namoiskow, gerührt durch ſein 
Geſchick und eingenommen durch feine Ju gend, 
ſeine Liebenswürdigkeit und ſein hübſches feines 
Exterieur, hatte ihn mit mütterlicher Treue ge— 
pflegt, aber die ſchweren Verwundungen, die er 
bei der heldenmüthigen Vertheidigung Wonchows 
erhalten — länger als eine Stunde hatten 300 
Inſurgenten die ruſſiſche Artillerie und freilich 
bereits ſehr zerſchlagene Kavallerie aufgehalten, 
um den in Wonchow verſammelten Brüdern Zeit 
zum geordneten Rückzuge zu verſchaffen, wobei 
die kleine tapfere Schaar allerdings faſt gänz⸗ 
lich aufgerieben wurde — ließen an feine Her⸗ 
ſtellung glauben, und darum beſchwor Frau von 
Namoiskow ihre junge Freundin den letzten 
Wunſch des Sterbenden zu erfüllen und ihm 
Wanda, die einzige lebende Verwandte, die er 
auf der Welt beſaß und nach deren Gegenwart 
ſein Herz ſich mit Inbrunſt ſehnte, durch den 
Ueberbringer ihres Briefes, einen alten zuver⸗ 
läſſigen Diener, zuführen zu laſſen. 

„Sie wiſſen, meine traute Frau, wie gern 
ich Wanda ſtets geſehen — ſchloß der Brief — 
und können daher überzeugt ſein, daß ſie mir 
jederzeit ein gern geſehener Gaſt wäre, wie viel 
mehr nicht jetzt, wo ihre Gegenwart nicht allein 
erwünſcht, ſondern eine heilige Pflicht iſt, der 
Sie Ihre Zuſtimmung geben müſſen, und der 
Wanda ſich nicht entziehen darf. Ich habe ihren 
Bruder in der kurzen Zeit ſeines Aufenthaltes 
bei mir recht lieb gewonnen, und ich würde es 
für eine Grauſamkeit halten, wenn ich ſeinen ſo 
lebhaft ausgeſprochenen Wunſch nicht mit allen 
mir zu Gebote ſtehenden Miteln funterftügen 
ſollte. Deshalb dringe ich auch ſo lebhaft in 
Sie ſich ſeinen und meinen Bitten nicht zu wi⸗ 
derſezen, ſondern mir Wanda zuzuſchicken. Ich 
weiß, daß Ihnen die Trennung von ihr ſchwer 


tigungen zum Bezuge von Holz auf ein Deputat 
feſtſetzen zu laſſen. 

II. Mündlicher Bericht der Agrarkommiſſion 
über den Geſetzentwurf, betreffend die Ablöſung 
der Reallaſten in dem Reg.-Bez. Kaſſel. 

Der Geſetzentwurf wird obne Debatte ger 
nehmigt. Daſſelbe geſchieht 

II. mit dem Geſetzentwurf, betreffend die 
Verwaltung der den Gemeinden etc, gehörigen 
Holzungen. 

Es folgt. 

IV. Fortſeßung der Berathung der Städte⸗ 
ordnung. 

Die 8 §. 75— 86 werden nach den Vor⸗ 
ſchlägen der Kommiſſion genehmigt. 

$. 87 handelt von den Anſtellungen der 


fallen wird, weil ich Ihre Vorliebe für das ei⸗ 
genthümliche Kind kenne und mir Ihre Beſorg⸗ 
niß um ſie vorſtelle, aber Sie können ruhig ſein 
denn Wanda iſt bei mir eben ſo ſicher wie auf 
Owalo. Mein Alter, die Abgelegenheit meines 
Gutes, der Name meines verſtorbenen Gemahls, 
der ſich um Rußland ſo viel Verdienſte erwor⸗ 
ben, find ihr Schuß genug. Die ruſſiſchen Of⸗ 
fiziere, die in meiner Nähe ſtationirt find, ken⸗ 
nen mich und find ſelbſt humane Leute, fo daß 
ich von ihnen nichts zu befürchten habe, und 
die Inſurgenten thun mir auch nichts zu Leide, 
bin ich doch ihre Landsmännin und fürchte mich 
nicht. Ich ſchicke Ihnen für Wanda einen ruſ⸗ 
ſiſchen Paß, den ich mir mit leichter Mühe zu 
verſchaffen gewußt habe, Sie ſehen, es find alle 
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Mein alter Ste⸗ 
phan wird das junge Mädchen ſicher hergeleiten, 
widerſtreben Sie daher nicht in wohlgemeinter 
Abſicht aber grauſamer Selbſtſucht (das klingt 
hart, nicht wahr? aber ſo wäre es in der That, 
dem letzten Erdenwunſch eines Sterbenden. Von 
Wanda bin ich überzeugt, daß Sie willige und 
muthig der heiligen Pflicht ſich unterziehen wird, 
die ihrer hier wartet. 

Frau Bergenau war durch dieſe Forderung 
beſtürzt und betrübt. Da ihr Mann ſich aber 
auch der Meinung der Frau von Namoiskow 
anſchloß, willigte ſie endlich in die Trennung 
von Wanda, und theilte dieſer in ſchonender 
Weiſe die betrübende Neuigkeit von der Verwun⸗ 
dung Alexei's mit, überzeugt, daß das reizbare 
Mädchen davon auf's Höchſte erſchüttert werden 
würde. 

Aber zu ihrem Erſtaunen zeigte Wanda eine 
Ruhe und Feſtigkeit, die ſie nimmer erwartet 
hatte. 

Ihr bleiches Geſicht flammte als ſie den 
Brief las, ihre Augen leuchteten förmlich, und 
ſtatt Schmerz oder Sorge zu zeigen, ſchien ſie 
eher ein Gefühl der Freude und des Stolzes zu 
durchglühen, ſo daß Bergenau ganz verwundert 
den Kopf ſchüttelte und endlich äußerte: Es ſcheint 
faft als freuſt Du Dich von Owalo fortzukommen! 
Ich glaubte das Unglück Deines Bruders würde 
Dich in Verzweiflung ſtürzen und nun ſtehſt 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


nicht lediglich zu vorübergehenden oder zu mecha⸗ 
niſchen Dienſtleiſtungen zu berufenden Gemein⸗ 
debeamten und beſtimmt im zweiten Abſatz, daß 
die Verpflichtung der Städte zur Anſtellung von 
Militäranwärtern ſich nicht auf Stellen erſtrek⸗ 
ken darf, welche eine höhere oder eingenthümliche 
Geſchäftsbildung erfordern. 

Reg. Kom. Obeftiient. Blum bittet um 
Wiederherſtellung der Reg. Vorlage. 

Hr. v. Winterfeld erwidert, daß die Kom⸗ 
miſſion bei ihrem Beſchluſſe an eine Schädigung 
der Armee nicht im entfernteſten gedacht habe. 
— . 2 ſei nur im Intereſſe der Verwaltung 
gefaßt. 

$ 87 wird hierauf nach den Beſchlüſſen 
der Commiſſion genehmigt; desgleichen werden 
die übrigen $$ des Geſetzes fat durchweg im 
Sinne der Commiſſion erledigt. Die Abſtim⸗ 
über das ganze Geſetz findet morgen ſtatt. 

V. Zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend den Austritt aus den jüdiſchen Syna⸗ 
gogengemeinden. 

Derſelbe wird mit einem Amendement 
Friedländer (Bromberg) angenommen, das dahin 
geht, den auf Antrag des Hra. v. Kleiſt in der 
erſten Leſung bezüglich der Begräbnißplätze ge⸗ 
faßten Beſchluß durch folgende Worte zu erſetzen: 
„Das Recht der Mitbenutzung des Begräbniß⸗ 
platzes der Synagogengemeinde und die Pflicht 
der Theilnahme an den Laſten, welche der Sy⸗ 
nagogengemeinde aus dem Begräbnißplatze erwach⸗ 
ſen, verbleiben dem Ausgetr.tenen jo lange, als 
ihm nicht die Berechtigung zuſteht, einen ande⸗ 
ren Begräbnißplatz zu benutzen. Erworbene 
Privatrechte an Begräbnißſtellen werden durch 
den Austritt nicht berührt. 

VI. einmalige Schlußberathung über den 
Geſetzentwurf betreffend die Befähigung für den 
höheren Verwaltungsdienſt. 

Es handelt ſich nur noch um den bekannten, 
vom Abgeordnetenhauſe veränderten Landraths⸗ 
paragraphen 10, der auf den Vorſchlag der 
Commiſſion in der Faſſung des Compromißan⸗ 
trages Loewenſtein angenommen wird. Nur 
wird auf den Antrag des Grafen Udo zu Stol⸗ 
berg der zweite Abſatz des § 10, welcher nach 
den Beſchlüſſen des anderen Hauſes die Be⸗ 
— — A — ů ů — — 


Du ſo ruhig, ſo beſonnen da — ich verſtehe 
Dich nicht!“ 

Wanda küßte ihr innig die Hand, ihr Ge 
ſicht war wieder bleich geworden, aber ihr Auge 
blickte faſt freudig verklärt und ihre ganze Ge⸗ 
ſtalt hob ſich ſtolz und frei empor, als fie ant- 
wortete: „Wenn Alexei ſtirbt, wird es mir ein 
ſchmerzlicher Verluſt ſein, aber ein Unglück kann 
ich es nicht nennen, denn er ſtirbt für ſeine 
Pflicht, er ſtirbt als Held und unbeſiegt — 
beſſer ſo ſterben, als leben in Schmach und 
Knechtſchaft!“ 

Frau Bergenau ſeufzte, aber ſie erwiderte 
nichts darauf. Sie fühlte wohl, daß Wanda's 
ſchwärmeriſche Begeiſterung für das unheilvolle 
Geſchick ihres Vaterlandes nicht zu erſchüttern 
ſei, und ſie gönnte ihr den traurigen Troſt, den 
dies heiße Herz, ſich ſelber täuſchend, aus ihrem 
Geſchick zu ziehn verſuchte. 

Die Trennung von Owalo, von der Frau, 
die ſie auf der ganzen Welt allein mit heißer 
Zärtlichkeit liebte, wurde Wanda indeß ſo unſäg⸗ 
lich ſchwer, daß ſie kurz vor ihrer Abreiſe auf 
dem Punkt ſtand die ganze Sache aufzugeben. 
Doch ein Wort Bergenau's, der es wirklich für 
ihre Pflicht hielt zu Alexei's Sterbelager zu eilen 
und ſie deshalb darauf hinwies, gab ihr ihre 
Entſchloſſenheit zurück, und ſo trennte f ſich, 
ſchmerzlich bewegt, aber feſt und äußerlich ziem⸗ 
lich gefaßt, von Frau Bergenau, die ihre leb⸗ 
hafte Beſorgniß und ihren Kummer wenig zu 
unterdrücken im Stande war. 


Die Geſchwiſter. 

Ohne Unfall oder Belästigung von irgend 
einer Seite, langte Wanda nach angeſtrengter 
Fahrt auf dem Gute der Frau v. Namoiskow an. 

Die alte Dame empfing ſie mit vieler 
Güte und wirklich herzlichem Wohlwollen, und 
nachdem ſie ſich einigermaßen erholt und ausge⸗ 
ruht hatte, wurde ſie auf ihre dringende Bitte 
zum Krankenlager Alexei's geführt. 

Der junge Mann lag in einem kleinen 
Stübchen, das früher zur Garderobe der Frau 
v. Namoiskow gedient hatte und jetzt von ihr 
zum Krankenzimmer eingerichtet war, da es ſich 


ſchränkungen in Bezug auf den Kreis der von 
den Kreistagen für die Stelle eines Landraths 
vorzuſchlagenden Perſonen aufhebt, beſeitigt. Der 
Geſetzentwurf geht ſomit nochmals an das Ab⸗ 
geordnetenhaus zurück. 

Nächſte Sitzung morgen 11 Uhr. T. O. 
Berathung des Competenzgeſetzes und einiger 
kleinerer Vorlagen. 

Schluß 4½ Uhr. 


i 
73. Plenarſitzung. 
a Freitag, 23. Juni. 

Präfident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr. 

Am Miniſtertiſch: Campha uſen, Dr. Achen⸗ 
bach und mehrere Regierungs⸗Commiſſare. 

An neuen Geſetzentwürfen find eingegangen: 
I) betr. die Errichtung von drei Rathsſtellen für 
das Oberverwaltungsgericht; 2) betr. die Erhöͤ⸗ 
hung der Maximal⸗Unterſtützung für die Krieger 
aus den Jahren 1813 15. 

Tagesordnung: 1. Erſte Berathung des 
Geſetzentwurfs, betr. die Uebernahme einer Zins⸗ 
garantie des Staates für eine Prioritätsanleihe 
der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahngeſellſchaft bis 
zur Höhe von 23,000,000 . 

Es haben ſich 6 Redner gegen und 2 für 
die Vorlage zum Wort gemeldet. 

Abg. Windthorſt (Bielefeld) gegen: Bei 
Beurtheilung einer ſolchen Vorlage bin ich den 
Anſicht, daß die Mitglieder dieſes Hauſes dieſelbe 
nicht blos deshalb zurückweiſen dürfen, weil bei 
der Gründung der Bahn ſo arg geſündigt wor⸗ 
den iſt. Wir haben alſo hier nur ſachlich f 
prüfen, ob wir auf den Antrag der Staatsregſe⸗ 
rung eingehen wollen, oder nicht. Ich bin nun 
der Anſicht, daß eine gründliche Prüfung der 
Vorlage nicht mehr möglich iſt. Wie in den 
Motiven geſagt iſt, ſo it die Königl. Staats⸗ 
regierung ſelbſt nicht in der Lage, eine präciſe 
Berechnung der Rentabilität der Bahn aufzu 
ſtellen, wie ſollen wir nun in der uns noch zu: 
ſtehenden kurzen Zeit im Stande fein, uns date 
über Aufklärung zu ſchaffen? Durch Genehmi⸗ 
gung der Fuſion würde das Monopol dieſer 
letzteren Bahn einfach wieder hergeſtellt. Ich 
„ _ ß. ⏑7⏑7⏑— r —— 2 


durch ſeine abgejonderte Lage und Stille ganz 
beſonders dazu eignete und auch vor unvorher⸗ 
geſehener Ueberraſchung und Entdeckung ſicherte. 
Es war ein kleines längliches Gemach, 
deſſen eines Fenſter auf den Garten ging und 
zwar zugleich damit den Ausgang auf den längs 
der Hinterfronte hinlaufenden Balkon des obe⸗ 
ren Stockes gewährte, von den! Zimmern der 
Frau v. Namoiskow nur durch eine kaum ſicht⸗ 
bare Tapetenthür geſchieden. Fe 
Als Wanda eintrat, ſchlummerte Alcrei ein 
wenig, und ſo gewann ſie Zeit ſich zu faſſen, 
um ihn beim Erwachen ruhig und herzlich ber 
grüßen zu können. 9 
Stumm ſetzte fie ſich an das Fußende 
ſeines Bettes und betrachtete mit tiefer Rührung 
die ſchönen, jetzt jo bleichen, von Schmerz 1 3 
Anftrengung erſchöpften Züge des Kranken. Pe 
Ein weißes Tuch umhüllte den obern Theil 
der hohen, von dunkeln Locken umfloſſenen Stirn; 
ein breiter Verband über der Bruſt deutete auf A 
eine zweite, vielleicht noch gefährlichere Wunde, 
und der linke Oberarm war Mund des mit 
Bandagen umwickelt. Aber den Mund des Krane 
ken umſpielte ein ſtolzes glückliches Lächeln, 
vielleicht träumte er von frohen Siegen, von 
einer heitern Zukunft, von Leben und Luft, wäh⸗ 
rend der Todetzengel bereits die dunkeln Flügel 


über ihn breitete, bereit ihn mit ſich zu nehmen 
in ſein fernes unbekanntes Land, in die Heimath 


des Glaubens, der Hoffnung und nimmer er⸗ f 


ſterbenden Liebe! 

Nach einer Weile öffnete der Kranke die 7 
dunkeln Augen, die mit Wanda's eigenen o 
wunderbare Aehnlichkeit hatten, ſah die gebeugte 
Mädchengeſtalt einen Augenblick unbemerkt u id 
prüfend an und ſagte dann leife: „Willkommen, 
liebe Schweſter!“ 4 

Wanda fuhr aus ihrer Träumerei empor. 
Die Begrüßung der Geſchwiſter war innig, 
Beide aber unterdrückten ihre Aufregung fo viel 
ſie konnten und doch zeigten Blick und Miene 
und die bebenden Hände, die ſich in innigem 
Druck umſchloſſen hielten, nur zu deutlich die 


innere Erregung. 1255 


9 5 
Wanda faßte ſich zuerſt und 


bitte Sie um Ablehnung der Vorlage. 
75 Handelsminiſter Dr. Achenbach: 
gierung hat ohne Bedenken dieſe Vorlage 
eingebracht, ſchon aus dem Grunde, weil die 
Zieeit ſo weit vorgeſchritten iſt, Allein es iſt auf 
Seite der Staatsregierung nicht eine Rückſichts⸗ 
loſigkeit vorhanden, wenn ſie die Thätigkeit des 
3 Bu. für die Vorlage noch in Anſprch nimmt. 
Ich glaube, Sie werden den Schritt der Staats⸗ 
regierung gerecht beurtheilen, wenn ich Ihnen 
den Gang der Verhandlungen mit der Direction 
der Dresdener Bahn auseinanderſetzte. Im Fe⸗ 
bruar d. J. zeigte die Direction der Regierung 
an, daß die Vermöͤgensverhälniſſe der Bahn in 
ſchlechtem Zuſtande ſeien, daß ſie auf Mittel und 
Wege finnen müſſe, ſich zu helfen. In dieſer 
Eingabe wurde erwähnt, daß ſeitens der Anhal⸗ 
tiſchen Bahn Offerten hinſichtlich der Ueber⸗ 
nahme des Betriebes der Dresdener Bahn ge⸗ 
macht ſeien. Die Regierung entſchied jedoch 
mit Rückſicht auf das Verkehrsintereſſe dahin, 
daß ſie in eine Fuſion der Dresdener mit der 
Anhalters Bahn nicht willigen könne. 
Gleichwohl wurden die Verhandlungen zwiſchen 
beiden Bahnen fortgeſetzt und es iſt dehalb auch 
der Anhalter Bahn eine Mittheilung des Staats⸗ 
miniſterialbeſchluſſes gemacht worden. Die Ver⸗ 
handlungen zwiſchen beiden Bahnen geriethen 
ſpäter ins Stocken und es richtete deshalb die 
Direction der Dresdener Bahn wiederum eine 
Eingabe an die Staatsregierung, in welcher da⸗ 
ei; hingewieſen wurde, ob der Staat nicht ge⸗ 
neigt ſei, die Bahn zu erwerben. In Folge 
deſſen find von der Staatsregierung Anweiſun⸗ 
gen ergangen, um ſich genau über den Stand 
des Unternehmens zu unterrichten. Auf Grund 
dieſerUnterſuchungenwurdedder Direction eine Offerte 
wegen des Aukaufes ſeitens des Staats gemacht 
die von der Direction abgelehnt wurde, und 
nunmehr iſt der Weg in Erwägung gezogen wor⸗ 
den, der in dieſer Vorlage betreten iſt. Dieſe 
Verhandlungen ſind fortgeführt bis in die letzlen Tage. 
Ein danerndes Opfer wird dem Staate durch 
den Vertrag nicht angeſonnen und die Re⸗ 
gierung iſt alſo der Anſicht, daß hier eine Frage 
0 eſtellt wird, durch welche die öffentlichen u. ſtaatlichen 
1 Sntereffen wohl erwogen werden müſſen und daß 
das Haus im Intereſſe des Landes handelt, wenn 
es die Vorlage annimmt 
Nach längerer Diskuſſion, an welcher ſich 
Graf Stirum, Röderath uud Lasker betheiligen 
äußerte der Finanzmigiſter, er glaube daß 
die Regierung, wenn ſie mit einer Vorlage an 
das Haus tritt, verlangen könne, daß das Haus 
ſich darüber ausſpreche, was es wolle, oder nicht. 
Beſonderes Vergnügen hat es der Staatsregie⸗ 
N rung nicht gemacht, mit dieſer Vorlage noch ge⸗ 
2 genwärtig vor das Haus zu treten. Wenn die 
Staatsregierung auch die Ablehnung der Vor⸗ 
lage vorausgeſehen hätte, ſo würde ſie dieſelbe 
b doch gemacht haben, denn ſie iſt nicht blos ver⸗ 
antwortlich für das, was ſie thut, ſondern auch 
für das, was fie unterläßt. Die Entſcheidung 
möge ausfallen wie ſie wolle, die Regierung 
glaubt ihre Schuldigkeit gethan zu haben. 
* Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen 
und die Vorlage an die Budgetkommiſſion ver⸗ 
ir wieſen. 
he II. Berathung des Schreibens des Präfidi 
ums des Königl. Staatsminiſteriums, betr. die 
Ernennung des Staatsſekrätärs im Auswär⸗ 
tigen Amte v. Bülow und des Präſidenten des 
eichskanzleramts Hoffmann zu Staatsminiſtern 
und Mitglieder des Staatsminiſteriums. 
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ruhigen Ton's von ihrem Leben in 
Ovalo, ihrer Reife hierher ꝛc. Alexei horte 
ſcheinbar ruhig zu, plötzlich unterbrach 


er fie mit den Worten: „Wanda meine Stun 
den find gezählt und ich fühle den Tod — laß 
uns nicht die Zeit durch eon dic den 
Geplauder vergeuden. Ich habe mich geſehnt Dich zu 
ſprechen, in Deinen Armen zu ſterben — armes 
Kind, Dein Erbe iſt ein blutiges! Ich hinterlaſſe 
Dir nichts als meinen Haß gegen unſere Unter⸗ 
drücker meine Liebe für unſer unglückliches Va⸗ 
terland — irdiſche Güter habe ich nicht — ſie 
find alle verbraucht für unſern heiligen Zweck — 
ich habe ſchlecht für Dich geſorgt!“ — Seine 
Stimme brach, er verſtummte in augenblicklicher 
Bitterkeit. 

Sprich nicht fo, Alexei, bat Wanda, be 
unruhige Dich nicht um mich, für mich iſt mehr 
geſorgt als nöthig iſt. Owalo iſt meine Heimat 
* . fie wird ſich mir nie verſchließen! Aber 
E * 
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könnte ein Tag kommen, an dem ich ſie frei⸗ 
willig verlaſſe, fügte ſie faſt ſtockend hinzu, 
wenn ich meine Pflicht erſt erkannt, wenn ich 
weiß, was das Rechte iſt, weiß ich auch welchen 
Weg ich zu gehen habe — noch iſt's finſter und 
ſchwankend in mir, ich kämpfe — und fürchte 
mich noch vor der Entſcheidung!“ ſchloß ſie faſt 
unhörbar. 
WWas meinſt Du Wanda, fragte Alexei bes 
uneubigt und ſah fie forſchend an, habe Vertrauen, 
erkläre Dich deutlicher zu mir, bin ich Dein ein⸗ 


ziger leiblicher Verwandter, Dein einziger ange⸗ 
borner Freund und habe ein Recht auf Dein 
Vertrauen. Sprich was weißt Du?“ 

Wanda ſchwieg. Endlich ſagte ſie leiſe: 
„Alexei, ich will Dir beichten, vielleicht hilfſt 
Du mir aus dem innern Kampf. — Du kennſt 
meine freudloſe. gedrückte Kindheit, Du weißt 
wie ich unter Härte und Liebloſigkeit aufgewach⸗ 
ſen bin, wie mir nur Haß und Widerwillen 
gegen meine Peiniger, aber weder Milde, noch 
Fb, noch Dankbarkeit bekannt war. Da er: 
ſchien mir Bergenau wie ein Engel des Himmels. 
Sie lehrte mich zuerſt das füße Bewußtſein, 
das Glück empfinde, ſich aufrichtiger Theilnahme 
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Abg. Windhorſt (Meppen) Der durch das 
Schreiben berührte Vorgang iſt ein außerordent⸗ 
licher, weil er den Lebensnerv des konſtitutionel⸗ 
len Lebens betrifft, von den Perſönlichkeiten, 
die ich für ſehr tüchtig halte, ſehe ich ganz ab. 
Der Preußiſche Staat hat ja von jeber, und 
nicht zu ſeinem Schaden, tüchtige Männer aus 
anderen Staaten genommen, ich gedenke auch 
nicht, das Recht des Königs ſeine Miniſter zu 
ernennen, zu bemängeln. Aber ich beſchwere 
mich darüber, daß wir dieſe Männer wahr⸗ 
ſcheinlich hier nie ſehen. Es iſt mir nicht moͤg⸗ 
lich geweſen, zu ermitteln, aus welchen Elemen⸗ 
ten das Staatminiſterium beſteht. Aus den Akten 
ergiebt ſich z. B. nicht, daß Hr. Dr. Friedenthal 
Landwirthſchaftsminiſter iſt, wenn ſchon ich da⸗ 
ran nicht zweifle (Heiterkeit). 

Mir drängt ſich die Befürchtung auf, der 
Miniſterpräſident wolle durch die letzten Ernen⸗ 
nungen nur ſein perſönliches Gewicht im Mini 
ſterrath verſtärken, was mir z. B. hinſichtlich 
der ſchwebenden Eiſenbahnfrage hoch bedenklich 
iſt. Werden dieſe Männer, wenn Fürſt Bismarck 
fällt, mitfallen oder einen eiſernen Beſtand bil- 
den (Heiterkeit)? Nicht dem Buchſtaben aber 
dem Geiſt der Verfaſſung widerſprechen dieſe 
Ernennungen. Ich wünsche die demnächſtige 
Vorlegung eines Geſetzentwurfs über die Or⸗ 
ganifation und damit im Zuſammenhange über 
die Verantwortlichkeit des Staatsminiſteriums, 
mag dieſer Antrag nun an die Juſtizkommiſſion 
oder einen beſonderen Ausſchuß gehen. (Beifall). 

Vice⸗Präſident des Staatsminiſteriums 
Camphauſen: die Ernennung des Herrn Mini⸗ 
ſters Friedenthal erfolgte zu einer Zeit, als der 
Landtag nicht beiſammen war; ſollten wir hin⸗ 
ſichtlich der amtlichen Anzeige davon einen for⸗ 
mellen Fehler begangen haben, ſo bitte ich des⸗ 
halb ganz ergebenſt um Entſchuldigung (Heiter⸗ 
keit). Hr. v. Stoſch war weder Mitglied des 
preußiſchen Staatsminiſterium noch iſt er es bis 
auf den heutigen Tag. Hr. Delbrück war es 
nur als Vertreter des Fürſten Bismarck und hat 
mit deſſen Votum ohne eigene Stimme an den 
Berathungen des Staatsminiſteriums theil ge 
nommen. Die Herren v. Bülow und Hofmann 
haben Sitz und Stimme im Staatsminiſterium 
Wenn der Herr Vorredner aber meint, die Her⸗ 
ren würden hier wahrſcheinlich ſich niemals zei⸗ 
gen, ſo iſt das doch ein Irrthum. An Stelle 
meines verehrten Freundes Delbrück, der nur mit 
der Vertretung des Fürſten Bismarck vertraut 
war, treten ſeine Nachfolger mit beſtimmtem 
Rechtsverhältniß in das Preußiſche Staatsmini⸗ 
ſterium ein. Das iſt das Bedeutungsvolle dabei. 
Konſtitutionelle Bedenken herrſchen, wie geſagt 
bei dieſer Ernennung nicht vor. Ich hoffe und 
bin überzeugt, daß auch die neuernannten Mi⸗ 
niſter die Intereſſen Preußens und des großen 
deutjch.n Vaterlandes unverwandt im Auge bes 
halten werden (Lebhafter Beifall). 

Abg. v. Kardorff erklärt den Antrag des 
Abg. Windthorſt für ziemlich müßig und hält es 
für eine feine Doktorfrage, ob bei einem event. 
Rücktritt des Fürſten Bismarck die Miniſter v. 
Bülow u. Hoffmannihm folgen oder einen eiſer⸗ 
nen Beſtand bilden würden. 

Abg. Dr. Hänel: Der Herr Viceminiſter⸗ 
präfident wies im letzten Theil ſeiner Rede ſehr 
unverblümt auf die nothwendige Verbindung 
des Reichs mit Preußen hin. Dieſe Verbindung 
beſtand bisher in ihrem weſentlichſten Theile 
darin, daß der preußiſche Miniſterpräſident und 
der Reichskanzler eine Perſon waren. Ein Ver⸗ 
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und Zärtlichkeit zu erfreuen; fie lehrte mich lie⸗ 
ben, wie ich noch nie geliebt, lehrte mich Achtung 
vor mir ſelber, weckte das Gefühl des Guten, 
den Stolz der Tugend in mir und erhob mein 
Selbſtvertrauen — ſie war die Erſte, die Ein⸗ 
zige in der Welt, die mich mit wirklich zärtlicher 
aufopfernder Zuneigung behandelte und ſie iſt 
die Einzige geblieben, die ich bisher geliebt, der 
ich mich zu ewigem Danke verpflichtet fühle. 
Sie ſchickte mich in eine Erziehungsanſtalt, ſie 
ließ meine Fähigkeiten ausbilden, wie Du weißt, 
und ſeit länger als einem Jahre lebe ich nun 
in ihrem Hauſe wie ihr Kind, wie eine Schwe⸗ 
fter gehalten — urtheile ſelbſt, ob das Gefühl 
verehrender Dankbarkeit nicht ſtark und mächtig 
in mir ſein muß! Aber ebenſo ſtark, ja, gewal⸗ 
tiger und glühender iſt die Liebe zu meinem ar⸗ 
men, gedrückten geknechteten Vaterlande, iſt der 
Haß, verzehrend und brennend, den ich gegen 
ſeine Peiniger empfinde! Meine Seele träumt 
Tag und Nacht von Polens Schmach, von ſei⸗ 
nem heiligen Recht, von dem Tag der Freiheit, 
der noch immer nicht kommen will. Es reißt 
mich mit Gewalt dahin Blut und Leben dafür 
einzuſetzen, zu opfern, zu wagen — und es 
hält mich dann wieder mit Macht an den Kreis 
gebannt, der mich liebend umgiebt. Ich kann 
das Vertraun, die Zärtlichkeit, die ich dort 
empfange, nicht herzlos verrathen, nicht kalt 
mit Undank lohnen — und ſo kämpfe ich und 
zehre mich auf in Sehnſucht und Schmerz! Was 
iſt Recht, was iſt Pflicht — was ſoll ich thun, 
was laſſen? Rathe mir, Alexei, Du biſt ein 
Mann biſt Pole und kannſt mir nachempfinden, 
was ich fühle, was ich leide — ſprich, welches 
iſt der rechte Weg, wo liegt die nächſte Pflicht 
— ich weiß es nicht!“ 

Sie ſchwieg tief ergriffen, aber Alexei ſchwieg 
auch, er überlegte ehe er ſprach. 

„Es war nicht immer ſo in mir, fuhr 
Wandanach einer Weile fort, Anfangs war ich wohl 
traurig und bekümmert auch wohl einmal ſchmerz⸗ 
licher Bitterkeit fähig, wenn ich von neuen Un⸗ 
terdrückungen, von neuer Perfidie erfuhr, aber 
es war noch Frieden in mir. — Da traf ich 


ſuch, die beiden Aemter auf zwei Perſonen zu 
legen, hat ſich ja nach kurzer Zeit als nicht 
durchführbar erwieſen. Der Herr Delbrück war 
ledizlich der Vertreter des Fürſten Bismarck, der 
bei des letzteren Beförderung deſſen Votum im 
Staatsminiſterium abgab. Man fol die höͤchſte 
Spitze des Staats nicht auf Sand bauen, und 
ich warne davor, ſolche Fragen, welche das innerſte 
konſtitutionelle Weſen betreffen, wechſelnden Pers 
ſönlichkeiten zu überlaſſen. Auch ich wünſche 
dringend die endliche Einbringung eines Mini⸗ 
ſterverantwortlichkeitsgeſetzes und ſchließe mich 
dem Antrage Windtherſt mit allen meinen po⸗ 
litiſchen Freunden an. 

Abg. Dr. Gneiſt: Ich muß dem Abg. 
Windthorſt, deſſen Mäßigung in dieſer Frage ich 
anerkenne, doch bemerken, daß es unrichtig iſt, 
wenn er meint, die Ernennung der beiden Mi⸗ 
niſter ohne Portefeuille verletze den Geiſt der 
Verfaſſung. Iſt doch in dem von Herrn Windt⸗ 
horſt ſelbſt erwähnten Falle der Ernennung des 
Hra. v. Auerswald kein Schatten von Zweifel 
an der verfaſſungsmäßigen Berechtigung der 
Krone dazu aufgetaucht. Er bittet daher 
wohl zu erwägen. Der Antrag Windhorſt bitte 
dosen, Geſchäftsordnunzskommiſſion zu über 
weiſen. 

Abg. Dr. Virchow: Die Beiſpiele, welche 
der Vorredner für die in Rede ſtehende königl. 
Prärogative anführt, ſind für mich nicht über⸗ 
zeugend. Namentlich dasjenige von England iſt 
nicht zutreffend, weil es dort keine geſchriebene 
Verfaſſung giebt. 

Viceminiſterpräſident Camphauſen: Wenn 
es dem Hrn. Vorredner gefallen hat, gegen 
meinen Collegen dem Miniſter des Innern mit 
ſo lebhaften Angriffen vorzugehen, ſo kann ich 
ihn nur bitten, daß er dieſe Angriffe wieder⸗ 
holen mäge, wenn der betr. Miniſter hier im 
Hauſe zugegen iſt, er wird dann die Antwort 
nicht ſchuldig bleiben. Wenn gejagt worden, 
wie es möglich ſei, daß ein ſo untergeordneter Beamter 
in das Reichskanzleramts zu einerſolchen Stellung 
gelangt, ſo erwidere ich, daß es ſich nicht um 
untergeordnete Beamte handelt, ſondern um 
Männer, denen man von vornherein die 
Stellung eines Miniſters angewieſen hat. Wir 
glauben, daß wir mit dieſer einen Einrichtung die 
Intereſſen des Landes werden fördern können. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der An⸗ 
trag Wind horſt auf Ueberweiſung des Schreibens 
an die Juſtizkommiſſion angenommen. 

Bei dem nun folgenden Gegenſtand der 
T. O. Bericht der Gemeindekommiſfton über die 
Petittonen aus Iſerlohn und Oberhauſen wird 
die Berathung abgebrochen und die Sitzung auf 
Montag 11 Uhr vertagt. 

Tagesordnung: 

Interpellation Kantak. 
rere kleine Geſetzentwürfe. 


Schluß 4½ Uhr. 


Deulſchland. 

Berlin, den 24. Juni. Wir glauben 
darauf aufmerkſam machen zu ſollen, daß wir 
den gegenwärtigen Verlauf der Berathungen 
und Abſtimmungen über die Organiſationsge⸗ 
ſetze bereits vor Monaten prognoſtizirt haben, und 
daß wir uns auch über die nothwendigen Wir⸗ 
kungen der dadurch zwiſchen Regierung und 
Abgeordnetenbauſe zu Tage getretenen Differen- 
zen kaum getäuſcht haben werden. Die Petition 
der Berliner Stadtverordneten an das Herren⸗ 
haus hat nichts geholfen. 


Anträge und meh⸗ 


einſt auf einem meiner weiten einſamen Spa⸗ 
ziergänge einen Prieſter, der aus Warſchau kom⸗ 
mend, Ni in der Gegegend von Owalo aufhielt. 
Er knüpfte eine Unterredung mit mir an; wir 
ſprachen von Glauben u. Hoffen, von der Liebe zum 
Vaterlande von der Hoffnung auf einſtige Wiedher⸗ 
ſtellung unſeresheiligenRechtsz er ſprach begeiſterndu. 
aufregend, ſeine Worte warfen die erſten Funken 
in meine ſchlummernde Seele und weckten Haß 
und Rachſucht zu niegeahnter Stärke in mir. 
Wir trafen uns täglich wie verabredet; zuſammen 
weiter wandelnd durch den ſtillen Wald ſetzte er 
mich nach und nach in Kenntniß von der großen 
Verſchwörung, die durch das ganze Land ging, 
und nahm mir endlich das Verſprechen ab mit 
Wort und That zu helfen, wo ich Hülfe bringen 
könne. — Frau Begenau war, wie Du weißt, 
den Sommer im Bade. Ich hatte mehr Frei⸗ 
heit als ſonſt, und ich habe ſie benutzt um Bot⸗ 
ſchaften und Briefe zu befördern, die mir der 
Pater übergab. Ich war ein willenloſes Werk⸗ 
zeug in ſeiner Hand; er fachte Haß und Zorn 
und alle böſen Leidenſchaften zu wüthendem 
Brande in mir an, als er aber zuletzt mir meine 
Liebe gegen Bergenau's als Sünde darſtellte, als 
ers verſuchte mich zur Fal ſchheit und zum Ver⸗ 
rath gegen dieſe meine erſten und einzigen 
Freunde zu verleiten, da entzog ich mich ihm; 
da erwachte zuerſt der Zweifel in mir, und ich 
grübelte über das was Pflicht, was Recht ſei, 
und ſeit der Zeit bin ich unglücklich, fühle mich 
troſtlos und qualzerriſſen wie noch nie! — Der 
Pater verſchwand aus jener Gegend. Da kam 
der Ausbruch der Revolution — Du weißt wie 
fie wuchs, wie fie um ſich griff. Ich hörte von 
den Siegen bei Kolodno, Plock, Wyslawicz; von 
den Heldenthaten meiner tapferen Polen, von ih. 
rer Opferfreudigkeit, ihrer Todesverachtung; ich 
hörte von den Grauſamkeiten unſerer Feinde, von 
der Uebermacht mit der ſie die junge Freiheit 
von dem Blut getränkten Boden unſcrer Mut⸗ 
tererde zu vertreiben ſuchten — und mich faßte 
Verzweiflung! — 0 

Da hat fie, die ich nie ohne Rührung nen» 
nen kann, mir verdoppelte Liebe bewieſen, mich 


— Der ſoeben ausgegebene Rechen ſchafts⸗ 
bericht der Gotthardbahngeſellſchaft beſchäf tigt 
ſich vornehmlich mit den techniſchen Erhebungen, 
zu denen der Hellweg'ſche Koſtenvoranſchlag 
Anlaß gab und gelangt auf Grund ſorgfältiger 
Berechnungen zu dem wichtigen Reſultat, daß 
abgeſehen von den wahrſcheinlichen Erſparniſſen 
beim Bau ſelbſt (Aufgabe einiger Zufahrtslinien) 
die urſprünglichen Voranſchläge nicht, wie In⸗ 
genieur Hellweg meint, um 102,4 Millionen 
Franks, ſondern nur um 83 ½ Millionen übers 
ſchritten werden dürften. Die zu erzielenden 
Erſparniſſe beziffern ſich wie folgt: Die Cen⸗ 
tralverwaltung 900,000 Fr. Bauleitung 1,090,000 
Fr.; Expropriotionen 900,000 Einnahme aus 
den Teſſiner Bahnen, 100,000 Fr.; Bauſumme 
und Materialenlieferungen 10,000,000 Fr. zu⸗ 
ſammen 18,856,000 Fr. Was den Reorgani⸗ 
ſationsplan anbetrifft, der dem ſchweizeriſchen 
Bundesrathe ſoeben vorgelegt wurde, ſo beſchloß 
der Aufſichtsrath, von einer Veröffentlichung 
deſſelben einſtweilen abzuſehen, um unzeiti zen 
Erörterungen in der Preſſe und verfrühten Ver⸗ 
handlungen im Schooße der Generalverſamm⸗ 
lung vorzubeugen. 5 

— Das Deutſche Panzergeſchwader, welches 
nach letzter Melduug von Malta bereits ſeine 
Fahrt nach dem gegäiſchen Meere fortgeſetzt hat, 
war wie aus dem eben der britiſchen Geebehörde 
eingereichten Logbuche des Leuchtſchiffes „Gallo⸗ 
per“ hervorgeht auf ſeiner Fahrt im atlantiſchen 
Ocean nahe daran, auf eine der Sandbänke auf⸗ 
zufahren, die nördlich vom Fluthlager der 
Themſe liegen und wo der „Deutſchland“ im 
letzten Winter ein ſo trauriges Ende gefunden 
hat. Wäre das deutſche Geſchwader wirklich in 
Noth gerathen, ſo wäre wie die „Times meint, 
bei dem Mangel von telegrahiſcher Verbindung 
zwiſchen dem „Galloper“ und dem Lande, die 
Hülfe viel zu ſpät gekommen. Aber die Paus 
zerſchiffe hätten ſich mit ihren ſchweren Ges 
ſchüzen ſchon vernehmen laſſen können, während 
die kleine Lärm⸗Kanone des Deutſchland“ von 
Wind und Wogen übertönt, ungehört verhallte. 

— Heute Nachmittag iſt wieder ein Mini⸗ 
ſterrath abgehalten worden, in welchem, wie 
wir er erfahren, die Frage wegen Schluß des 
Landtages definitiv entſchieden worden iſt. Wie 
wir ſchon geſtern meldeten, wird die Seſſion 
Mittwoch den, 28. d. geſchloſſen werden. 

— Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute aber⸗ 
mals ein neuer Geſetzentwurf zugegangen, näm⸗ 
lich ein ſolg er betreffend die Erhöhung der 
Penſionen für die Invaliden aus dem Jahre 
1813 bis 1815. 

Der Generalpoſtmeiſter hat durch 
Erlaß vom 16. d. Mts. die Verkehrsanſtalten 
angewieſen, die Halb⸗Groſchen⸗, Zwei⸗ und Zwei⸗ 
einhalbgroſchenſtuͤcke nunmehr gleichfalls bis zum 
31 Auguſt d. J. einſchließlich in Zahlung anzu⸗ 
nehmen, aber nicht wieder auszugeben. 


A us lau d 


Oeſterreich. Wien. Schon öfter hatten 
wit Gelegenheit, die patriotiſche Haltung des 
ungariſchen Epiſkopats rühmend hervorzuheben. 
Neurſtens iſt wieder ein Factum zu verzeichnen, 
welches den Unterſchied zwiſchen den ungarischen 
und anderen Kirchenfürſten grell beleuchtet. Der 
Fürſtprimas Simor hat nämlich in der vergan⸗ 
genen Woche feine große Firmungsreife gemacht 
und bei dieſer Gelegenheit überall das Haupt⸗ 
gewicht ſeiner Thätigkeit darauf gelegt, den eben 
— — —— —ü—ä — — — — 


getröſtet, mich zu zerſtreuen geſucht und mir vor⸗ 
geredet: meine nächſte und erſte Pflicht ſei Er⸗ 
gebung, ſei Dulden und Unterwerfen — aber 
mein Herz hat ſich dagegen geſträubt! Es treibt 
mich von ihr fort und feſſelt mich auch wieder 
mit unwiderſtehlicher Gewalt an das kleine Owa⸗ 
lo; oft wollte ich fliehen und fürchtete mich doch 
vor dem Weh der Trennung — da kam der 
Ruf zu Dir und nun bin ich hier und frage 
Dich: iſt das nicht ein Fingerzeig Gottes, der 
mich aus dem tiefen Frieden zur lebendigen That 
ruft, ſoll ich ihm folgen und was ſoll ich thun? 
Rathe mir, beſtimme, ich lege mein Loos in 
Deine Hand!“ — ſchloß ſie leidenſchaftlich. 
Alexei hatte ſtumm, mit geſchloſſenen Au⸗ 
gen dagelegen — jetzt ſah er mit fiebernder 
Aufregung in Wanda's glühend und angſtvoll 
auf ihn geheftete Blicke und ſagte mit bebender 
Stimme: „Wanda, Dein Schickſal wird ſich er⸗ 
füllen, Du wie ich werden fallen im Kampfe 
für unſere heilige Sache — gehe hin und er⸗ 
fülle Deine Miſſion! Die Liebe für unſer Va⸗ 
terland ift ein ſtarkes, ein heiliges Band — Du 
kannſt es nicht zerreißen! Für uns giebt es kei⸗ 
nen Frieden, kein Glück ſo lange Polen geknech⸗ 
tet liegt — nimm denn den Kampf auf Dich, 
ich, Dein Bruder, weihe Dich ihm und mit 
ihm dem Tode — denn das iſt ſein Endziel!“ 
— Und er legte ſeine fieberheiße Hand auf Wan⸗ 
da's bleiche Stirn, und das junge Mädchen 
beugte zitternd ihr Haupt — ein Schauer rie⸗ 
ſelte durch ihre Seele, es war das Vorgefühl des 
Todes, die Ahnung unſäglichen Schreckens und 
Leidens, die ihrer harten. 
Der Kranke fiel matt zurück, die Aufregung 
führte das Fieber auf's Neue herbei und bald 
raſte er in wilden Phantafien, Wanda aber kniete 
bleich und regungslos an ſeinem Lager und 
barıte — angeſtrengt auf die abgebrochenen wir⸗ 
ren Reden lauſchend, die ihr wie böbere Einge⸗ 
bungen und prophetiſche Orakelſprüche lauteten 
— auf deu Augenblick, der das ſchwindende Les 
ben auf immer entführen ſollte! 


Fortſ. folgt) 
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en den Slaven und Ungarn beſtehen⸗ 


den Antagonismus auszugleichen und alle Gläu⸗ 


* 


bien zur ſtrengſten Vaterlandsliebe zu ermah— 


gen. In einer Rede in Eperies ſa te der 
Fürſtprimas nach feinem officiellen Organ „M. 
A“ wörtlich Folgendes: „... Ihr könnt nur 
treue Söhne der Kirche ſein, wenn Ihr aufrich— 
tige, warme Patrioten ſeid. ... Indem Ihr 
die Pflichten gegen das Vaterland gewiſſenhaft 
erfüllt, die Geſetze ſtreng beobachtet, kommt Ihr 
gleichzeitig den Satzungen der heiligen Kirch 
nach. . . Ich kann Niemanden für einen gu- 
ten Katholiken halten, der ein ſchlechter Bürger, 
ein Geſetzesverächter nnd dadurch ein Verräther 
gegen ſein Valerland iſt.. ..“ Der Raum 
geſtattet nicht, weitere Citate zu bringen, denen 
die größtmögliche Verlautbarung zu wünſchen 
wäre. Denn nicht alle Kirchenfürſten ſollen auf 


ihren Firmungsreiſen derartige Grundſätze ver— 


breiten. 

— Das öſterreichiſche Reichsminiſterium 
hat eine bedeutende Veränderung erlitten. Der 
Reichsfinanzminiſter iſt plötzlich mit Tode abge⸗ 
gangen und der Reichskriegsminiſter Frh. v. 
Koller hat ſeinen Abſchied erhalten. Amtlicher 
Meldung nach hat Graf Andraſſy nach dem 
Ableben des Freihern v. Holzgethan die Leitung 
des gemeinſamen Finanzminiſteriums bis auf 
Weiteres übernommen. Ueber die Dauer dieſes 
Proviſoriums iſt nichts beſtimmt. — Der unga⸗ 
riſche Reichstag hat ſeine Sitzungen geſchloſſen 
und wurde durch ein kaiſerliches Reſpkript bis 
bis zum 28. September d. J. vertagt. 

Wien, 22. Juni. In der heutigen Sizung 


der Direktion der Nationalbank wurde wie die 


„Neue Fr. Prefje‘ meldet, bekannt gemacht, daß 
der Reiner trag des erſten Semeſters d. J. ſich 
auf 21 G. 69 Kr. pro Aktie ſtellt, es wurde 
daher beſchloſſen, 21 G. pro Aktie zu vertheilen. 

Prag, 23. Juni In dem wegen Betrug 
und Veruntreuung zum Nachtheil der hieſigen 


Filiale der Kreditanſtalt geführten Schwurge⸗ 


richtsprozeſſe hat die Jurh den Direktor Lederer 
von der Anklage der Mitſchuld am Betruge 
mit 7 gegen 5 Stimmen freigeſprochen, dagegen 
des Verbrechens der Veruntreuung mit 8 gegen 
4 Stimmen für ſchuldig erklärt. Der Prokuriſt 
Senft wurde mit 9 gegen 3 Stimmen von der 
Anſchuldigung der Mitſchuld am Betrug und 
mit 6 gegen 6 Stimmen von dem Verbrechen 
der Veruntreuung freigeſprochen, dagegen mit 9 
gegen 3 Stimmen der Mitſchuld an der Verun⸗ 
treuung für ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof 
erkannte nach dieſem Wahrſpruche gegen Lederer 
auf 1½ Jahr, gegen Senft auf 1 Jahr ſchweren 
Kerkers. 

Frankreich. Der „Gazette de France“ 
geht folgende Zuſchrift zu: „Ich leſe in allen 
Blättern, daß die pariſer Münze ſeit acht Tagen 
eifrig damit beſchäftigt iſt, eine Menge Gold⸗ 
und Silberſtücke mit dem Bildniſſe Sr. Maje⸗ 
ſtät des Sultans Murad V. alſo für Rechnung 
der türkiſchen Regierung zu prägen. Könnte 
nicht ein Theil dieſes Geldes dazu beſtimmt wer⸗ 
der die unglücklichen Inhaber türkiſcher Obliga⸗ 
tionen wenigſtens mit einer Ratenzahlung zu be. 
denken? Eine kleine, nach allen Regeln des Ge— 
ſetzes durch den nächſten Huiſſier vollzogene Be⸗ 
ſchlagnahme würde ja wohl für dieſen Zweck ge 
nügen. Wenn Sie dieſen Vorſchlag zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß bringen, werden Sie vielleicht 
den Opfern der türkiſchen Anleihe einige Hoff 
nung wiedergeben.“ — Der Vorſchlag tft viel 
zu vernünftig, als daß er auf irgendwelche Be⸗ 
achtung rechnen dürfte. 

— Das franzoͤſiſch gefinnte belgiſche Jour⸗ 
nal „Le Nord“ beſpricht die Politik der Nichtinter⸗ 
vention, der man gegenwärtig in England das 
Wort rede, und weiſt dabei darauf hin, daß von 
Beginn des Aufſtandes in Bosnien an Europa 
zu Gunſten der Türken interventirt habe, indem 
es dieſelben davor behütet habe, daß alle Chri⸗ 
ſten zu den Waffen gegriffen hätten. Dieſer von 
Europa auf die Chriſten ausgeübten Einwirkung 
hätte als eine nothwendige Ergänzung 
ihre moraliſche Unterſtüßung zur eite 
ſtehen müſſen und das ſei der Zweck der in Ber⸗ 
lin vereinbarten Maßnahmen geweſen. Jetzt von 
Nichtintervention reden heiße nichts weiter, als 
eine Intervention zu alleinigen Gunſten der 
Tü ken verlangen und würde eine ſchließliche 
Vertilgung der Criſten im Orient zur nothwen⸗ 
Folge haben. Der „Nord“ fordert die Englän⸗ 
der auf, eine ſo gehäſſige Perſpektive ins Auge 
zu faſſen und fügt hinzu, England könne ſich 
das Uebergewicht im Oriente ſichern, indem es 
die Vertheidigung in die Hand nehme und das 
Land, anſtatt daſſelbe zum Untergang zu ver⸗ 
urtheilen, zum Gedeihen und Wohlſtand führe. 

Schweiz. Beme kenswerth iſt folgender 
Entſcheid des Bundesgerichts. Der Gerichts 
präfident von Langnau (Konton Bern) hatte ein 
Urtheil gefällt, durch welches ein Mormonen⸗ 
apoſtel, der im Amtsbezirke Schriften den Leuten 
verabfolgte, welche eine Vertheidigung der Viele 
weiberei enthielten, wegen Verbreitung unmora⸗ 
liſcher Schriften verurtheilt wurde. Die Poli⸗ 
zeikammer des Kantons Bern, an welche der 
Verurtheilte appellirte, beſtätigte das Urtheil, 
nicht aber das Bundesgericht, an welches nun 
rekurrirt wurde. Daſſelbe kaſſirte das Urtheil, 
da es eine Beſchränkung der durch die Bundes ⸗ 
verfaſſung garantiıten Preßfreiheit enthalte 

Spanien. Im Senat erklärte der Mini⸗ 
ſterpräſident Canovas, daß der Geſandte Alfons 
XII. in Rom den Auftrag erhalten habe, im 
Vatikan die Anfihten der Regierung über die 
Nothwendigkeit der religiöſen Duldung und die 
Unmöglichkeit, die veligiöie Einheit wiederher zus 
ftellen, auseinanderzuſetzen. Die Vorſchläge des 


e 


engliſchen Komitees der Inhaber ſpaniſcher Fonds 
hinſichtlich der Regelung der Kouponszahlungen 
ſind vor der Regierung angenommen worden, da 
fie zu keiner Vermehrung der Steuern veran- 
laſſen. Der Senat hat mit 113 gegen 40 
Stimmen die Artikel 11 des Verfaſſungsentwur⸗ 
fes betr. die religiöje Toleranz angenommen. 

Türkei. Der „Turquie“ zufolge halten 
die Truppen in Bulgarien nunmehr alle Balkan⸗ 
Päſſe beſetzt, von Sophia bis Orkanlice, ſo daß 
nur noch auf den Höhen einige Häuflein Inſur⸗ 
genten einen Verſteck gefunden haben. Die 
Tage des dortigen Aufſtandes find gezählt, fei.- 
dem ihm die Schwell Ader durch endliches Auf, 
raffen der rumäniſchen Regierung unterbunden 
wurde und in Bukareſt kein revolutionäres Go» 
mité mehr mit ruſſiſchen Rubeln bezahlte Büch⸗ 
ſen, Säbel und Kalpaks vertheilt. Das Verhör 
mehrerer gefangener bulgariſcher Inſurgenten 
ſoll, nach Angabe der „Turquie“, liebliche Dinge 
enthüllt haben. 

— Aus Raguſa, 20. Juni, wird dem „N. 
Wiener Abendbl.“ telegraphirt: Nach einem aus 
dem Inſurgentenlager bei Piva eingetroffenen 
Schreiben des Sekretärs des Inſurgentenchefs 
Lazar Socica war letzterer am Typhus ſchwer 
krank, iſt jedoch gegenwärtig bereits völlig her» 
geſtellt. Die Inſurgenten in der Herzegowina 
erhielten von Cettinſe die ſtrengſte Weiſung, der 
Verproviantirung von Nikſie keine Hinderniſſe 
entgegenzuſtellen. Von türkiſcher Seite verlautet 
gerüchtweiſe, daß demgemäß Nikſic von Mukhtar 
Paſcha ohne Kampf bereits verproviantirt wor⸗ 
den ſei (Iſt ſchon telegraphiſch gemeldet.) Hin⸗ 
gegen wüthete geſtern und heute ein großer 
Kampf bei Neveſinje. Letzterer b darf der Be— 
ſtätigung. 


Provinzielles. 

— Bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Ma⸗ 
rien werder iſt der Aſſeſſor Daude zum St. A. 
Gehülfen ernannt worden. 

— Von der hieſigen Gymnaſial-Tura fahrt wird 
dem „Geſell.“ Folgendes gemeldet: 

„Bei Gelegenheit der Turnfahrt der 
Gymnaſiaſten nach Barbarken wurden zwei 
Damen für ihre den Staub aufwirbelnden langen 
Schleppen hart geitraft. Ein Herr, der hinter 
jenen Damen ging, erſuchte fie bei Vermeidung 
des Verluſtes ihrer Schleppen die Kleider kurz 
zu nehmen. Da er kein Gebör fand, trat er 
unverfroren erſt der einen, dann der anderen 
Dame die Schleppe ab. Sie mußten ſich in 
ein am Wege ſtehendes Haus begeben, um den 
Schaden auszubeſſern Die nachfolgenden 
Damen ließen ſich dieſen Vorgang zur 
Warnung dienen und verkürzten ihre Klei⸗ 
der.“ Wir können an der wirklich erfolgten 
Aeußerung einer ſelchen Rohheit nicht glauben, 
ſo wenig wir auch Freunde der ent etzlichen 
Staubwolken erzeugenden Schleppen ſind. 

— An der in Bromberg am 22. d. Mts. 
abbehaltenen Hauptverfammlung des Guſtav⸗ 
Adolph⸗Vereins haben ſich 45 Deputirte bethei⸗ 
ligt. 

+rr Danzig, 23. Juni (O. C) Wie zu 
erwarten ſtand, haben unſere Stadtverordneteu 
den zwiſchen dem Maziſtrate und dem Fiseus 
über die Abtretung der ſtädtiſchen Grundbeſitzun⸗ 
gen auf der Nehrung abgeſchloſſenen Vertrag in 
ihrer letzten Sitzung, und zwar einſtimmig, ge⸗ 
nehmigt, auch dem Herrn Ober-Bürgermeiſter 
für ſeine in dieſer Sache gehabten erfolgreichen 
Bemühungen ihren wärmſten Dank votirt. Vor⸗ 
nämlich um deswillen, weil es dem Herrn v. 
Winter zu danken iſt, daß der Staat die Gehalte 
und künftigen Penſtonen der bisherigen ſtädti⸗ 
ſchen Forſtbeamten übernommen hat und die 
verenbarte Kaufſumme bereits am 1. Juli der 
Stadt baar und voll ausbezahlt wird. Von den 
in dieſer Weiſe erhaltenen 630,000 „4 ſollen 
450,000 dazu verwendet werden, um dadurch die 
750,000 , welche die Stadt zum Bau der 
Eiſenbahn Marienburg⸗Mlawka gezeichnet und 
auf welche fie bis jetzt 300,000 „Kr eing zahlt 
hal, vollſtändig zu machen. Der verbleibende 
Reit aber ſoll, mit 180,000 Ar, dem Capital - 
fonds der Stadt Danzig zugeführt werden. Auch 
bewilligten die Gemeindevertreter in dieſer Si⸗ 
tung dem Director der ſtädtiſchen Gasanſtalt, 
Herrn Hennig, für ſeine erſprießliche Mühewal⸗ 
tung bei deren letztjährigem Umbau eine Gratifi⸗ 
cation von 750 Ar. — Ver ein Paar Tagen 
fand im hieſigen Piusverein eine Nachfeier der 
dreißigjährigen Thronbeſteigung Pius IX. ftatt, 
welcher auch der Profeſſor am biſchöflichen Se⸗ 
minar zu Pelplin, Herr Roſentreter, beiwohnte 
und an deren Schluß die Verſammlung ein 
Glückwunſch⸗Telegramm an Se. Heiligkeit nach 
Rom abſandte. Die Feſtrede, im Weſentlichen 
eine Biographie des Papſtes, hielt Herr Redae⸗ 
teur Scharmer. — Schon am Dienſtag began⸗ 
nen vor unſerem Schwurgerichte die in der 
diesmatigen Seſſion deſſelben zur Verhandlung 
kommenden Anklagen wegen Brutalitäts⸗Verbre⸗ 
chen. Der erſte Angeklagte war ein Knecht 
Piepke aus Zoppot, welcher, bei Gelegenheit ei⸗ 
nes Wortwechſels im Pferdeſtalle, dem Kutſcher 
Reinke drei Schläge mit einer Dunggabel über 
den Kopf verſetzt hatte, deren einer einen Schä⸗ 
delbruch und damit den Tod des Verletzten here 
beigeführt hatte. Da Letzterer der Provocant 
des Streites, Piepke aber, ein bisher noch un 
beſtrafter Menſch, zur That gereizt worden, fo 
kam er äußerſt gelind, nämlich mit nur ander⸗ 
tbalb Jahren Gefängniß, davon. Der Holzar⸗ 
beiter Lietz aus Klein Plehnendorf, welcher vor 
Jahr und Tag aus geringer Veranlaſſung einem 
andern Holzarbeiter mit einem eiſernen Haken 
einen ſchweren Schlag über den Kopf verſetzt 
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hatte, in Folge deſſeu dieſer in längeres Siech⸗ 


thum verfiel, wurde zu zwei Jahren Gefängniß 


— 


und 300 Ar Eniſchädigunz an den Verletzten 


verurtheilt. Eine dritte Anklage endlich betraf 
zwei jusendliche Arbeiter von hier, welche im 
Dezember v J. einem jungen, ſtark angeläufel- 
ten Def nomen in einer abgelegenen Stadtge⸗ 
gend feine Baarſchaft, im Betra.e von 75 Ar, 
mit Gewalt weggenommen hatten. Jeder von 
ihnen erhielt wegen Straßen raubes fünf Jahre 
Zuchthaus. f 


Jocales. 


— Annſtausſlellung. Wie die umſtehende Anzeige 
des Comiteé's beſagt, kann die Eröffnung der Kunſt⸗ 
Ausſtellung erſt am Montag, den 26. Juni, geſche⸗ 
hen. Wir empfehlen die auf der 2. Seite des Titel⸗ 
blattes im Cataloge aufgeführten Bedingungen für 
die Mitgliedſchaft und den Beſuch wohl zu beachten ' 
Kreistagswahl. An Stelle des St-R. Hage⸗ 
mann iſt zur Ergänzung der Vertretung der Stadt 
Thorn im Kreistage von dem Magiſtrat und den 
Stadtverordneten in vereinigter Sitzung Herr St. R. 
und Syndicus Scheibner mit 15 unter 20 Stimmen 
(mehr waren nicht erſchienen) zum Mitgliede des 
Kreistages gewählt worden. 

— Handwerker⸗Verein. Montag, den 26. Juni, 
findet im Theaterſaale des Volksgartens wieder eine 
Vorſtellung für den Handwerker-Verein ſtatt. Mit⸗ 
glieder des Vereins erhalten für ſich und ihre Fa⸗ 
milienangehörigen, wie gewöhnlich, Billete zu 50 Pf. 
bei Herrn Buchhändler Krauß, dem Vorſteher des 
Vereins. 

— Sommertheater. Moſer's beliebtes Luſtſpiel 
„Ultimo“ hatte geſtern die ſonſt fo leeren Hallen 
unſeres Muſentempels wenigſtens einigermaßen ge⸗ 
füllt, d. h. das Theater zeigte nicht die traurige Leere 
früherer Abende. — Das Luſtſoiel iſt für unſere 
Stadt nicht mehr Novität, ebenſo auch keineswegs 
ununterbrochenes Repertoirſtück des Leipziger Stadt⸗ 
Theaters, wie auf dem Zettel bemerkt war, wird ſich 
aber jedenfalls für lange Dauer auf den Bühnen er⸗ 
halten, da es wirklich den Anforderungen eines guten 
Luſtſpiels entſpricht. Die Aufführung war wieder 
eine recht gute zu nennen und heben wir hauptſäch⸗ 
lich die Leiſtungen der Herren Geyer (Commerzien⸗ 
rath Schlegel), Schröder (Profeſſor Schlegel) und 
d'Haibé (Georg Richter) als gute hervor. Nur hatte 
ſich Herr Schröder eine etwas unpaſſende Maske 
gewählt. Herr Kappner (Dr. Berndt) hätte zuweilen 
trotz der dieſer Figur vorgeſchriebenen Schüchternheit 
etwas mehr Temperament zeigen können, war ſonſt 
recht gut. Frl. Koch (Thereſe) und Frl. v. Senat 
(Caroline) wetteiferten mit erwähnten Herren in 
gutem Spiel und trugen denn auch wohlverdienten 
Beifall davon. Ebenſo leiſtete Fräul. Fricke als 
Soubrette in der Parthie der Hedwig alles Mög⸗ 
liche und iſt dies um ſo mehr anzuerkennen, da ſie 
erſt um 2 Uhr für Frl. Fürſtenberg, welche plötzlich 
erkrankte, dieſe Rolle, die nicht im Mindeſten in ih⸗ 
ren Bereich fällt, rein aus Gefälligkeit übernahm. Wie 
geſagt, die Aufführung war eine gute und können 
wir nur wünſchen, daß das Publikum die Beſtrebun⸗ 
gen unſerer wackeren Künſtler durch zahlreicheren Be⸗ 
ſuch des Theaters unterſtützten. 

— Gerichtliche verhandlungen vor der Kriminal-De- 
putation am 23. Juni. 1. Der Einſaſſe Thomas 
Depezynski und deſſen Ehefrau Roſalie geborene 
Tejkowska aus Eliſenau ſind angeklagt: a) am 18. 
Februar d. Js. gemeinſchaftlich dem Gerichtsexecutor 
Siggel b) die Frau Depezynski am 2. März d. Js. 
dem Executor Metzger und dem Gendarm Buchholz 
in der rechtmäßigen Ausübung ihres Amtes Wider⸗ 
ſtand geleiſtet zu haben. Der Sachverhalt war fol⸗ 
gender: Der Executor Siggel hatte den Auftrag, 
in der Prozeßſache Benjamin wider Depezynski von 
den Depezynski'ſchen Eheleuten 11 4 50 9. executo⸗ 
riſch beizutreiben. Da Zahlung nicht geleiſtet wurde, 
pfändete er bei dem Mangel anderer Pfandobjecte 
ein Bett. Die Depezynskiſchen Eheleute riſſen dem 
p. Siggel das Bett aus der Hand und war er ges 
nöthigt von der Execution abzuſteben. Am 2. März 
ſollte der Dorfserecutor Metzger von den Depezyns⸗ 
k'ſchen Eheleuten die Abgaben pro J. Quartal 1876 
einziehen, zu ſeiner Unterſtützung bei der Pfändung 
war der Gendarm Buchholz beordert. Da Zahlung 
nicht erfolgte, wurde eine Häckſelmaſchine gepfändet. 
Die Frau Depezynski ſtieß nun ſowohl den Executor 
Metzger als auch den Gendarm Buchholz, als dieſe 
die qu. Maſchine fortſchaffen wollten, gewaltſam von 
derſelben zurück. Der Gerichtshof verurtheilte Tho⸗ 
mas Depezynski zu 4 Wochen und deſſen Ehefrau zu 
1 Woche Gefängniß. 2. Der Einwohner Lorenz 
Wroblewski aus Rynsk hat ſich wegen Beleidigung 
des ftellvertretenden Amtsvorſtehers in Rynsk Ober: 
inſpectors v. Marchlewski und des Amtsdieners 
Nowidi ebenda zu verantworten. Mitte März d. 
Js. harte der Amtsdiener Nowicki dem Angeklagten 
behufs Beitreibung einer gegen ihn feſtgeſetzten Geld⸗ 
ſtrafe ein Bettlacken abgepfändet. Hierüber empört 
ließ ſich der Angeklagte bald darauf im Kruge ſowohl 
als auch im Amtslocale in Rynst zu der Aeußerung 
hinreißen, daß der Spitzbube der Nowickt ihm das 
Bett geſtohlen hätte und der Graf (Suminski) lau⸗ 
ter Spitzbuben zu Beamten hätte. Er wurde heute 
wegen dieſer Beleidigung zu 1 Woche Gefängniß ver⸗ 
urtbeilt. — 3. Der Einwohner Matthias Ziolkowski 
aus Kunzendorf iſt wegen Hausfr iedensbruchs ange 
klagt. Er räumt ein, am 27. Februar d. Js. 
ſich aus der Wohnung des Oberinſpektors v. Ga⸗ 
jewski in Warſzewice — Ziolkowski ſtand damals als 
Nachtwächter in Warſzewice im Dienft — trotz mehr⸗ 
maliger Anfforderung des p. v. Gajewski nicht ent⸗ 
fernt zu haben. Der Angeklagte beanſpruchte v. 
Gajewski die Auszahlang eines höheren Lohnes, der 
ihm nicht zugeſtanden wurde, und war dies der Grund 
daß er die Stube des p. v. Gajewski nicht ohne Er⸗ 
reichung ſeines Wunſches verlaſſen wollte. Der Ge⸗ 


822 


richtshof ertannte auf 15 Ay eventl. 5 Tage Ge⸗ 


fängniß. 


Briefkaften. 
Eingeſandt. 

Mit anerkennenswerthem Erfolge trägt man 
zur Begehung der Schulfeier der Synagogengemeinde 
bei durch freiwillige Spenden von Eßwaaren, Schul⸗ 
und Spielſachen ꝛc. ꝛc. Daß dieſe Erſcheinung hier⸗ 
orts ſo vereinzelt auftritt und bei Gelegenheit der 
Turnfahrt unſerer ſtädtiſchen Elementar⸗Knabenſchule 
bis jetzt nur in ſehr geringem Maße Nachahmung 
findet, wird wohl nur der ungenügenden Anregung 
zuzuſchreiben ſein. Es befinden ſich in letzterer An⸗ 
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ftalt hunderte von armen Kindern, welche an der all⸗ 


gemeinen Freude nicht in dem Grade theilnehmen 
können, wie es, dem Zwecke des Feſtes entſprechend, 
zu wünſchen wäre; denn deren Eltern, meiſtens nur 
aus der Hand in den Mund lebend, können ihnen 
nicht das erforderliche Viatikum mitgeben, geſchweige 
ſelbſt etwas auf den Tummelplatz hinbringen. Die 
Folgen davon treten denn auch deutlich genug dem 
aufmerkſamen Beobachter entgegen: der unbefriedigte 
Appetit einerſeits, die Verkümmerung des Vergnü⸗ 
gens bei den beſſer ſituirten Kindern, der Wermuts⸗ 
tropfen im Becher der Freude beim Menſchenfreunde 
— andererſeits. 

Die betreffenden Lehrer werden gewiß gern be⸗ 
reit ſein, Gaben an Proviant und ſolchen Kleinig⸗ 
keiten, die zur Verlooſung oder Prämiirung bei den 
Spielen ſich eignen, in Empfang zu nehmen. Sie 
werden dieſelben auch richtiger zu verwenden wiſſen, 
als ſonſt irgend Jemand, denn ſie kennen den ſchüch⸗ 
ternen, beſcheidenen, ebenſo wie den zudringlichen, 
vorlauten Burſchen, und werden in gebührlicher 
Weiſe dieſen zurückhalten, jenen vorziehen. 

Nächſten Montag ſind die betr. Lehrer in ihrer 
Schule bis 10 Uhr Vormittags zu finden; Nachmit⸗ 
tags gegen 2 Uhr rückt der Zug aus. 


Jonds- und Produkten Börfe. 
Berlin, den 23. Juni. 

Gold c. ꝛe' Imperials — — 

Oeſterreichiſche Silbergulden 173,25 bz. 
do. do. (½ Stück) 

Fremde Banknoten 99,65 bz. 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,60 bz. 

Der Verkehr an unferem heutigen Getreidemarkt 
war ar. e die Stimmung im Allgemeinen 
ziemlich feſt. 

Für Weizen auf Lieferung ſind etwas beſſere 
Preise angelegt worden, zu welchen net ſchließlich 
Angebot übrig blieb. Loco Waare, obſchon nicht 
höher im Werthe, fand nur wenig Beachtung. — Im 
Roggen⸗Termingeſchäft begegnete man anfänglich et⸗ 
was en Forderungen, die indeß allmälid wie⸗ 
der ermäßigt wurden und der Markt ſchloß, ohne 
merkliche Preisänderung gegen geſtern, eher matt. 
Loco verkaufte ſich nicht gut. IE 

Hafer loco hatte ziemlich ſchwierigen Abſatz, wäh⸗ 
rend Lieferung größere 2 genoß. 

Nüböl hat ſich ſchwach im Preiſe behauptet. 

Spiritus iſt etwas beſſer bezahlt worde war 
aber ſchließlich nur ſchwach gefragt. a 

Weizen loco 200—243 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156-189 „Ag 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Werſte 
loco 156-189 r pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 155-198 Ag pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen; Foch⸗ 
waare 193 225 Ax, Futterwaare 180 — 2 „Ag 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 64 Ar beabli. 
— Leinöl loco 58 Ag bez. — Petroleum loco 
15 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 51,8.-52 Ag 

ez. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24. Juni 1876. h 
93 29./6. 76. 
Fonds: gedrückt. 
Russ. Banknoten . 265—601265-—60 
Warschau 8 Tage. . 26520126580 
poln. Pfandbr. 5% 76—70 77 
Poln. Liquidationsbrieſe 68— 20 68—50 
Westpreuss. do 4%. 96 96 
Westpreus. do. 4½% . 101—401101-—60 
Posener do. neue 4% 94 —80 34— 80 
Oestr. Banknoten. .. 167—50ʃ168—25 
Disconto Command. Anth 109 — 251 
Weizen, gelber: 
Juni-Juil FF 207 
Sept.-Octibne. 210 21150 
Roggen: 
EEE 160 162 
Jünk. 2 bein t 159 161—50 
Juni-Juli 8 156 158—50 
Sept-Oktober . . 159 162 
Rüböl. 
Juni... ..% 63—30| 82-80 
Septr-Oktb. . 62-50] 62—80 
Spirtus: e 
loco cn 51—80ʃ 52 
Juni-Juli 51—80| 51-—30 
Sept- Okt. +. 51-90] 51-90 
Reichs-Bank-Diskont . 31 , 
Lombardzinsfuss 4½ % 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Station Thorn. 
23. Juni. ; Ols.⸗ 
2 m Im. 335.05 . 
N . 335. 15, I 
10 Uhr A. 334,84 103 982 5 


24. Juni. 
6_ Uber M. 334,92 9, NO2 


Celegraphiſche Depeſchen 


der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmitlags. 
Weichſel hier heut fürh 8 Buß, 
nicht mehr, größeres Waſſer von oben 
erwartet 
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Zuſerate. 


Polizeil. Bekanntmachung. 
Nachſtehende 


Verordnung: 

Unter dem Rindvieh und den Schweis 
nen in dem Gutsbezirke Przyſiek iſt 
der Milz rand ausgebrochen und auch 
bereits auf Menſchen übertragen wor⸗ 
den. In Gemäßheit des 8 29 des 
Geſetzes vom 25. Juni v. J die Ab» 
wehr und Unterdrückung der Viehſeuchen 
betreffend, habe ich das Schlachten von 


Thieren aus dem Gutsbezirke Przyſtek 


ſowie jeden Verkauf oder Verbrauch 
einzelner Theile derſelben insbeſondere 
der Milch ſämmtlicher Thiere zunächſt 
für den Zeitraum von 8 Tagen ver⸗ 
boten. 
Thorn, den 22. Juni 1876. 
Der Landrath. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 


niß gebracht. 
Thorn, den 23 Inni 1876. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der auf Parzelle 1 des Schlages 

Nr. 1 der Ziegeleikämpe befindliche 
Weidenſtrauch ſoll in dem auf 

Montag, den 26. Juni 

Vormittags 12 Uhr 

im Magiſtratsſitzungs⸗Saale anberaum⸗ 

ten Termine an den Meiſtbietenden 
zum Abtriebe verkauft werden. 
Thorn den 19. Juni 1876. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Schlag 4 der Ziegeleikämpe ſoll 
zur Weidennutzung auf die 3 Jahre v. 
1. Juli d. J bis dabin 1879 an den 
Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Pachtluſtige werden zu dem auf 
Montag 

den 26. Juni d. J. 
Vormittags 12 uhr 
im Magiſtrats⸗Sitzungsſaale anberaum⸗ 
ten Termine hiermit eingeladen. 
Thorn, den 19. Juni 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Gefängniße find jeder 
Zeit Arbeitskräfte vorhanden. Federn 
werden raſch und prompt geriſſen, 
Holz wird ſofort erkleinert, auch andere 
Arbeiten werden übernommen. Es 
können auch Gefangene zu Außenarbei⸗ 
ten abgegeben werden. 


Thorn, den 23. Juni 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Montag, den 26. Juni. 
„Liedertafel,“ 
Uebung zum Bromberger Feſte. 


1 möbl. Zimmer Gr. Gerberſtr. 287 
2 Tr. n. vorn, v. 1. Jult zu verm. 
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Die drückende 


Höchst 


wichtig für 


Carlsruhe. 
Einer Privat⸗Geſellſchaft wegen ift 
Sonntag, den 25. d. Mts von 4 Uhr 
Nachmittags ab mein Lokal geſchloſſen. 


Mahns garten. 


Heute Sonntag, den 25. Juni 
Großes 
Concert 


a la Strauss 
der Streich ⸗Kapelle des 61. Inf.⸗Ramts. 
Kaſſenoffnung 4 Uhr. Anfang 5 Uhr. 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Zur Aufführung kommen unter An⸗ 
deren: 
„Angot- Potpourri“ von Joh. Strauß. 
„Der Traum einer jungen Mutter“. 
Fantaſie von Lumbye. 
Programme an der Kaſſe. 
Th. Rothbarth, 
Kapellmeiſter. 


Gemaͤlde⸗Ausſtellung 


in Thorn. 

Die erſte große Gemälde-Ausſtellung, 
cirea 200 Nummern enthaltend (wo⸗ 
runter Werke berühmter Meiſter) wird 
am Montag, 


d. 26. Juni d. . 
Vormittags 10 Uhr 
im großen Rathbausſaale eröffnet wer⸗ 
den und 3 Woehen lang täg⸗ 
lieh von 10—1 Uhr Vormittags ſowie 
von 3—6 Uhr Nachmittags geöffnet 
ſein. 
Eintrittspreis: für Erwachſene 50 0. 
„Schüler 25 4. 
Passe-partouts für Angebörige von 
Vereinsmitglieder unt für Schüler zum 
Preiſe von 1 , (für die ganze 
Dauer der Aueſtelluug gültig) können 
Vormittags von 10— 1 Uhr bei Hrn. Ober⸗ 
bürgermeiſter Bollmann auf dem Rath⸗ 
hauſe gelöft werden. 

Vereins mitglieder haben gegen Vor⸗ 
zeigung der Mitgliedskarte freien Ein⸗ 
tritt. Zeichnungen neuer Mitglieder 
werden gegen Zahlung des Jahresbei⸗ 
trages von 5 . an der Kaſſe und 
bei Herrn Oberbürgermeiſter Bollmann 
entgegen genommen. 

Cataloge an der Kaſſe für 20 4. 

Kinder unter 10 Jahren haben kei⸗ 
nen Zutritt. 

Thorn den 24. Juni 1876. 

Der Vorſtand 
des Kunſt⸗Vereins in Thorn. 


Auction. 
Dienſtag, den 27. d. M. von 10 Uhr 
ab werde ich im Hauſe Mauerſtr. 363 ver⸗ 
ſchiedene Möbel, Gläſer, Porzellan, 
Haus- und Küchengeräth verſteigern. 


W. Wilekens, Auktionator. 8 K 


in möbt. Zimmer zu verm. Ger, 
ſtenſtr. 78 2 Tr. 


u 


Geſchäftsſtille und der damit verbundene Geld-Mangel |- 


Damen. 


noͤthigt uns, einen großen Theil des Waaren-Lagers von nur neuen, eleganten 
und fehlerfreien Waaren hier in Thorn zu wohl uod nie dageweſenen fabelhaft 


billigen Preiſen im 


Hötel Copernicus 
(olal ausjuverkaufen. 


12 Stück feine Halskrauſen 40 4. 
3 St. geſtickte Stehkragen 40 &. 


3 St. Damenkragen mit Untertuch 75 . 


. 


3 Paar. Hfache Kinder- Manchetten 75 4 
3 Paar. Drache Herren- Stulpen 1. 

3 Paar. feine Spinn⸗Manſcheiten 14. 
3 St. feine Spinnkragen 1 Ar 

3 St. feine Knaben. Chemiſeits 1 Ar 
3 St. geſtickte Herren-Chemiſetts 2 4 
6 . lein. Taſchentücher 1 Ar 


6 Stück große Creas⸗Tücher 2 4 25 
3 Stück feine Battiſttücher 1 Ar 

3 Stück Rips-Cravatten für Herren 40% 
3 Stück Ripe⸗Binde⸗Shlipſe 1 

1 f. Ripe⸗Mechanik⸗Sblips 60 u. 75 4. 
1 feine Tülldecke zu 50 und 75 4 

1 leinene 


1 leinene Tiſchdecke 2 r 75 9. 
6 Stück Piqus-Kinder⸗Pichel 1 ＋ 25 9 
mL leinene Damenſchürzen Stück 


Leiuene Damenſchürzen mit Friſur 1 4% 
Seidene Moireeſchürzen 1 A. 20 4 
Seidene Moireeſchürzen mit Friſur 2 


My 

Leinene Rnabenfhürzen 75 4. 

Leinene Mädchenſchürzen 50 4. 

Weiße Mädchenſchürzen 50 4 

Weiße Damenröcke, geſtickt, Stück 3 
Ar 50 


Rein ſeidene Damenſhawls 25 4. 
Rein ſeidene Ripsſhawls Stück 40 4. 
Seidene Damenhalstücher Stück 40 
Rein ſeidene Halslücher Stück 90 J. 


Dama ſt⸗Commoden⸗Decke Feine Herren⸗Camiſols Stück 2 4 
Beine Damenſtrümpfe Paar 75 4. 

Einen großen Poſten echte Schweizer Stickereien, An- und Eigſätze zu 

Damen-⸗Negligee⸗Gegenſtänden in allerſauberſter Arbeit (Handarbeit) für die 

Hälfte und unter der Hälfte des reellen Fabrikpreiſes. 

| Ferner eine große Parthie 


Gardinen-Reſter - 


fabelbaff billig. 
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Der Ausverkauf findet nur einige Tage ſtatt. 
Montag, Dienſtag und Mittwoch im Hotel 
Copernicus, 1 Treppe. 
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Herren-Artikel. 
Vorzüglich ſitzende 
Oberhemden. 
Neueſte Facons in 
Kragen und Manchetten. 


Neueſte Deſſins in 
Hemden-Einsätzen, 
Oravatten, Cacheznez. 


Reiſedecken. 


und 


nach Maaß oder Angabe 


Leinen⸗ und Weiß⸗ 
Waaren⸗Haudluug, 


Magazin für complette 
Ausftattungen 


HERMANN FÜCHS, 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specialität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche, 


Cager beſter Vettſedern. EL 
Tricolagen in Baumwolle, Vigogne, Seide 
Wolle. 

Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


Damen-Artikel. 


Complettes Lager von 
Damen- und Kinder-Wäſche. 


Hemden, Jacken, 
Beinkleider, Röcke. 
Stoffe zu Wäsche u. Negligees. 
Leinwand, Tiſchzenge. 
Bettzeuge, Bettdecken. 
Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


werden auf's Sorgfältigſte 


ausgeführt. 


An ein. in der Serie bereits gezog. 
vormals Kurheſſiſchen jetzt 


gl. Preuss. Prämien-Loose 

Gewiunziehung den 1. Juli 
Hauptgewinne: 40,000, 8000, 4000, 
2000, 241500, 3 1000, 54400 
Thaler u. ſ. w. gebe, zur Vereinf. gleich 
unter Anrechnung des ſichern Gew. 
von 75 Thlr., das 


Marie Knorr, 
Gr. Gerberſtr 287, 1 Tr. 


Leistenbruch 


sowie jeden Bruch, auch Mutter- 


vorfall heile ich sicher und gründlich. 
Ebenso Fallsucht und Krämpfe 
Ueber 1000 geheilt. 
F. Grone, Ahaus in Westphalen. 
Aufträge nimmt die Expedition d. Bl. an. 


Berliner Flora-Looſe, 
à 3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗ 
Anfang definitiv; am 1. Fuli 1876. 
Hauptgewinn: 30,000 Mark werth, ver⸗ 
ſendet gegen Baar Carl Hahn, Berlin 8., 
Kommandantenſtr. 30 2719.) 


9 Himbeer⸗Limonade, Grog⸗ u. Punſch⸗ 


Eſſenzen, mit kaltem Waſſer angenehm 
ſchmeckend und erfriſchend, empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


200000 Mauerſteine 1. Kl., 
gut gebrannt, ſtehen zu ſolidem Preiſe 
zum Verkauf bei 

C. Kammler in Leibitſch. 


aure Gurken, 
feinſte Matjes⸗He ringe, 
feinſtes Provenzeoel 


empfiehlt 


Oskar Neumann 
Neuſt. 83. 


Reelles Heirat hsgesuch. 
(Diseretion Ehrenſache.) 


in gebildeter, junger Mann iin Alter 
von 25 Jahren, angenehmen Aeußern 
und nicht unbedeutendem Vermögen, 
wünſcht ſich mit einer hübſcher, gebil⸗ 
deten und wirthſchaftlichen Dame im 
Alter von 18—21 Jahren und einem 
baaren Vermögen von Æ 30,000 zu 
verheirathen. 
Hierauf Reflectirende belieben Ihre 
Adreſſen nebſt Photographie unter 
Chiffre X. I. 101 poſtlazernd Thorn 


niederzulegen 


Feinſte Sorten Käfe, als 
echten Schweizer, Limbur⸗ 
ger, Romadour, Tilſtter, 
Kräuter u.) Sahnen Käſe 
empfiehlt 
Oskar Neumann. 
Neuſtadt 83. 


dironen - Lafjee 
vollſtändiger Erſatz für Bohnen-Caffee 
und bedeutend billiger empfiehlt 
Carl Matthes 
Butterſtraße 94. 
Ein tüchtiger 


Waler und Lackirer 
findet dnuernde und lohnende Beſchäf⸗ 
tigung bei E. Drewitz 


Turntuche, 


beſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn. 


Künstl. Zähne u. Gebisse, 


auch heilt und plombirt kranke Zähne 
Brückenſtr. 39. H. Schneider. 


Schwediſche Jünd hölzer 
beſter e pro a (40 Schade 
teln) 16 Pf. empfiehlt 

Louis Grosskopf, Breiteſtr. 85. 

Ger. Lachs, ger. Mafrellen, Flundern, 
Hummern, Seekrabben, fr.) Matjes He⸗ 
ringe bei A. Mazurkiewiez. 


Elegante Whiſt⸗ und 
€ Piguet-Karlen 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Ich wohne am altſtädtiſchen Markte 
Nr. 429 neben Herren Mazurkie- 


Wiez. 
täglich 


Spirechſtunde 
bis 11 Vormittags. 

Dienſtag und Freitag: von 9—10 
Vorm. Morgens Sprechſtunde für Arme 
unentgeltlich. 

Dr. v. Tempski. 

Räucherlachs, Veunaugen, 
ruſſ. Sardinen, Sardinen 
a Ihuile 
empfiettt Oskar Neumann. 
Jilel⸗Anlerkleider 
in allen Größen, vorräthig bei 

Hermann Fuchs, 
12 Butterſtr. 145. 
Ein Leibrock, noch wie neu, billig 
zu verkaufen 
Gerſtenſtr. Nr. 97, 2 Tr. 
Mehrere gut erhaltene 
Vrähme werden zum Kauf geſucht. 
Aeußerſter Preis unter Angabe der 
Größe in der Expedition d. Ztg. unter 
L. 14 abzugeben 
900 Mark 
werden gegen Sicherheit geſucht. Zu 
erfragen beim Uhrmacher Hrn. Kranz, 
Brückenſtraße 8b. AR 
Ein Pianino 
iſt billig zu verkaufen Katharinenſtraße 
Nr. 205, Deppe ho. 
Aule Tinte 
offerirt zu außergewöhnlich billigen 
Preiſen 2 Walter Lambeck. 

Ein fait neues Wohnhaus nebit 
Zubehör auf Neu⸗Culmer Vorſtadt, 
dicht an der Chauſſee iſt unter günſti⸗ 
gen Tedingungen zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Aron 8. Cohn. Thorn. 

Es wird für das Koͤnigreich Polen 


eine Bonne, 
welche muſikaliſch, der deutſchen und 
franzöſiſchen Sprache mächtig iſt, unter 
günſtigen Bedingungen per ſofort zu 
engagiren geſuch!. Gefällige Offerten 
erbittet man unter W. B. poſtlagernd 


Thorn. 
Zur Vertretung und Hilfe 
= der Hausfrau wird eine 
Dame im geſetzten Alter von einer 
deutſchen Familie in Polen geſucht. 
Polniſche Sprache iſt erforderlich. 
Näheres in der Expedition dieſer 
Zeitung. 


Ca. 100 Erdarbeiter 


finden noch bei gutem Akkord lohnende 
Beſchäftigung beim Bau der Kreis- 
Chauſſeeen Friedeck⸗Hohenlirch und Frie⸗ 
ſenhoff⸗Dembowalonka⸗Culmer⸗Grenze, 
in der Richtung auf Brieſen. 
Oscieezek bei Hohenkirch (Stat. der 
Ostbahn) Kreis Strasburg. 


Die Generalunternehmer 
Marcks & Balke. 

Für mein Colonial⸗ und Delikateß⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche von ſofort reſp. 
1. Juli einen flotten Verkäufer 

Adolph Eberle, Bromberg. 

Ich warne biermit don meinem 
Manne Peter Kataczynski, einen 
Wechſel auf 1000 Thaler ausgeſtellt, 
zu kaufen, da derſelbe als von mir nicht 
mitunterzeichnet keine Gültigkeit hat. 
Marianna Kataczinska, 
ö geb. Drapjewska. 

Auf der Turnfahrt tft auf dem 
Wege von Barbarken nach Thorn ein 
ſchwarz ſeidener Negenfchirm, 
inven lila, mit ſchwarzem Stock und 
gelbem Knopfe verloren worden. 

Gegen Belohnung abzugeben bei 

Rotheit. 

GR größere Familienwohnung, be⸗ 

ſtehend aus 4—5 Zimmern nebſt 
Zubehör, möglichſt Belle Etage oder 
Parterre, wird vom 1. Oktober von 
ruhigen Miethern geſucht. Offerten er⸗ 
beten unter M. in der Expedition dies 
ſer Zeitung. 


Chealer⸗Anzeige. 


Sommer⸗Theater im Volksgarten des 
Herrn Holder-Egger. 
Sonntag, den 25. Juni. 4. Gaftipiel 
von Frl. Emmy Fricke. „Heyde⸗ 
mann und Sohn.“ Lebensbild mit 

Geſang in 3 Akten und 7 Bildern. 
Montag, den 26. Juni. „Der Fabri⸗ 

kant. Schauſpiel in 3 Akten von 

Ed. Devrient. 5. Gaſtſpiel von Frl. 

Emmy Fricke. Auf vieles Verlan⸗ 

gen: „Aennchen vom Hofe.“ 

Für Mitglieder des Handwerker⸗Ver⸗ 
eins und deren Familien find zur Mon⸗ 
tags⸗Vorſtellung Billete bei Herrn Buch. 
händler Krauß (Firma Juſtus Wallis) 
zu haben Die Direktion. 

Eduard Schön. 


(Beilage.) 
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Sonntag, den 25. Juni 1876. 
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tennial. 
Die Wabl Richard Wagner's, ſchreibt die 
% N. Tritune zum Componiſten des Eroff⸗ 
nungsmarſches für die Weltausſtellung in Phi⸗ 


| ladelphia war die beſte, die überhaupt hätte ge⸗ 


roffen werden können. Wie Amerikaner dazu 
auserſehen worden, die Cantate zu ſchreiben, ſo 
wa es vollſtändig in der Ordnung, daß der 
di arſch zur Eröffnung einer Feier, weiche nicht 
ieſem Lande allein ſondern der ganzen Welt 
0 ört, aus der Feder eines Ausländers fließen 
ollte. Und über den Werh der Muſik welche 
man auf dieſe Weiſe erlangt hat, wird voraus. 
ſichtlich nur eine Meinung ſein. 

Herr Theodor Thomas hatte die auf ihn 
Aelallene Wahl als Muſikdirektor des Jubel⸗ 
eſtes kaum angenommen, als er der Gentennial- 
die amiſſion dringend empfahl, den Text und 
ui Mufit für die Feſt⸗Cantate von zwei Ame⸗ 
ern liefern zu laſſen. För den muſikali⸗ 
igen Theil des Werkes machte er mehrere ame⸗ 
kaniſche Componiſten namhaft, die er der Auf- 
EN e für gewachſen hielt. Wie bekannt fiel die 

ahl des Dichters auf Herrn Sidney Lanier 
on Georgia und des Componiſten auf Herrn 
udley Burk von Connecticut, und ihre Arbeit 
iegt bereits vor der Oeffentlichkeit. Nachdem 
em Nationalgefühl und Patriotismus ſomit 
ollauf Genüge geſchehen war, ſuchte Theodor 
Thomas dem internationalen Carakter der Feſtes 
dadurch Geltung zu verſchaffen, daß er ein be⸗ 
deutendes Orcheſterwerk von dem erſten der leben⸗ 
en Tonkünſtler in der ganzen Welt erbat. Er 
wandte ſich brieflich an Richard Wagner, und 
dowohl das Schreiben den Meiſter inmitten von 
toben für das Bayreuther Feſtſpiel und Vor⸗ 
ereitungen für die Aufführung ſeines „Tann⸗ 
äuſer“ und Triſtan und Jolde“ in Wien und 
erlin fand, ſo nahm er das Anerbieten dennoch 
an und ſagte es zu, einen Marſch zu ſchreiben. 
Ich werde wohl im Stande ſein,“ antwortete 
er, etwas Ordentliches in Marſchform für die 
lteöffnung des Nationalfeſtes in Amerika zu 
tefern, obgleich ich ſeit langer Zeit nicht eine 
Note geſchrieben habe, und wie man zu ſagen 
egt, aus der Componiſtenſtimmung vollſtändig 
beraus bin. Wenn ich Ihnen die Arbeit ſende 
9 hoffe ich, das amerikaniſche Volk werde zur 
oͤrderung meines projektirten Feſtſpiels in 
zahreuth Alles thun und beitragen, was in 
ſeinen Kräften ſteht. Ausdrücklich um der Ame⸗ 
ikaner willen (um Conflikte mit den Ceremonien 
des Centennials zu vermeiden) habe ich das 
ayreuther Feſt bis zur zweiten Woche im Au⸗ 
anſt hinausgeſchoben, und die Verzögerung hat 
mir den Künſtlern gegenüber nicht geringe Sche⸗ 
tereien und Weitläufigkeiten verurſacht. Außer 
hrem Intereſſe an meinem Unternehmen ver⸗ 
ange ich für die Compoſition nichts, als die üb⸗ 
lichen Tantiemen. 

Da nach den hiefigen Geſetzen das Werk 
vor Nachdruck in Amerika indeſſeu nicht geſchützt 
werden konnte, ſo ward es nothwendig das Ma⸗ 
nuſkript käufllich zu erwerben und in einem 
zweiten Briefe an Theodor Thomas machte 


Wagner, nachdem er Eingangs des Schreibens 


unſerm Kapellmeiſter etwas Sckmeichelhaſets über 
ſeine Beſtrebungen zur Pflege deutſcher Muſik 
in Amerika geſagt, alſo Vorſchläge über den 
Verkauf des Marſches an Amerika, und zwar 
unter Bedingungen, die durchaus nicht über⸗ 
trieben genannt werden können, wenn man den 
wirklichen Marktwerih von Allem, was unter 
feinem Namen herauskommt, und die Preiſe in 
Betracht zieht, welche viel unbedeutenderen 
Componiſten bezahlt worden ſind: Verdi erhielt z. 
„von dem Verleger ſeines Requiems nahezu 
100,009 Lſtr. Die liberalen Women's des Centen⸗ 
nialComite's von Newyork, Philadelphia und 
Cincinnati garantirten die verlangte Summe; 
die Antwort wardHerrn Wagner thelegraphiſch 
übermittelt und der Marſch fit bereits ſeit acht 
Tagen in Newyork, (am 2. Mai) die Stimmen wer⸗ 
den ſoeben ausgeſchrieben.„Es hat mir nicht geringe 
Mühe gekoſtet,“ ſchreibtder Meiſter an Thomas, die 
Partitur rechtzeitig herzuſtellen, da ich nach Wien 
und Berlin reiſen mußte, und wie Sie nach 
dem Motto urtheilen können, das auf dem Ti; 
telblatte ſteht, habe ich mir die Aufgabe nicht 
leicht gemacht. Ich habe meinen Freunden zu 
verſtehen gegeben, daß in einigen der zarteren 
Theile des Werkes ich mir die ſchönen und leb⸗ 
aften Frauen Amerika's in ihrem Feſtgewande 
vorſtelle.“ 

Die Paritur, 33 große und eng beſchriebene 
Seiten, rührt vollſtändig von der Hand des 
Componiſten her. Man bekommt ſelten eine 
ſauberere Notenhandſchrift zu ſehen. Die Noten 
ind dünn aber deutlich und regelmäßig, die 

orzeichnungen und ſonſtigen Anmerkungen mit 
großer Sorgfalt geſchrieben. Der Titel lautet: 
Großer Feſtmarſch 
zur Eröffnung des Jubeljahres 
zur Erinnerung an 


die Unabhängigkeitserklärung der Vereinigten 


Staaten von Amerika. 
Componirt 
von 
Richard Wagner. 


* 


Die Partitur trägt als Motto die nachſte⸗ 
henden Goethe'ſchen Zeilen: 

„Nur der verdient ſich Freiheit wie das Leben, 
Der läglich ſie erobern muß.“ 

Wie von Wagner bei einer ſolchen Gelegen⸗ 
heit nicht anders zu erwarten war, iſt der Marſch 
für das größte moderne Orcheſter geſchrieben und 
außerordentlich maſſiv inſtrumentirt. Eigen⸗ 
thümlich iſt das Verlangen nach einer Baßtrom⸗ 
pete, denn das Inſtrument iſt thatſächlich obſolet, 
es müßte denn erſt neuerdings wieder in Deutſch⸗ 
land in Anwendung gekommen ſein. Glücklicher⸗ 
weile dient die Baßtrompete nur zur Verſtärkung 
gewiſſer Klangeffekte, ſo daß ein Subſtitut un⸗ 
ſchwer ſich beſchaffen laſſen wird, wenn Herr 
Thomas auf seiner Jagd nach dem Inſtrumente 
ſelbſt in den hieſigen Niederlagen muſikaliſcher 
Antiquitäten erfolglos bleiben ſollte. Der „Her 
rald“ ließ ſich neulich von Europa telegraphiren, 
daß im Finale auch Kanonendonner ꝛc. mitwir⸗ 
ken würde: es bedarf kaum der Erwähnung, daß 
dies Gerede vollſtändig aus der Luft gegriffen 
iſt. Der Marſch iſt allerdings reich an überra⸗ 
ſchenden Effekten, allein dieſelben werden aus⸗ 
ſchließlich durch muſikaliſche Mittel erzielt. Der 
Mari iſt in G-dur geſchrieben. 

Wie einerſeits die Paritur hier nicht im 
Handel erſcheinen wird, ſo hat auf der andern 
Seite Richard Wagner ſich dazu verpflichtet, den 
Marſch früheſtens ſechs Monate nach ſeiner erſten 
Aufführung in Philadelphia einem deutſchen 
Verleger zu übergeben. Theodor Thomas arbeitet 
dagegen an einem Arrangement für Klavier, und 
dieſes wird ſeiner Zeit im Schirmer'ſcher Verlage 
hierſelbſt publicirt werden. Der Marſch wird 
ſelbſtverſtändlich vom Orcheſter erſt am 10. Mai 
executirt werden; ſelbſt die Proben ſollen nicht 
früher beginnen, als bis die Kapelle definitiv 
ihr Sommerquartier in Philadelphia bezogen 
hat. 


Die Weltausſtellung in Phila⸗ 
delphis. 
In Briefen. 
VI. 


Philadelphia, 6. Juni 1876. 

Hätte Jemand noch Anfangs April die 
Keckheit gehabt zu behaupten oder auch nur die 
Beſorgniß auszuſprechen, die Weltausſtellung 
werde vorausſichtlich am feſtgeſetzten Eröffnungs⸗ 
tage — 10. Mal — nicht in den Hauptbeſtand⸗ 
theilen vollendet daſtehen, jo würde man ſolchen 
Vorlauten als Peſſimiſt verhöhnt oder gar als 
Simpelmeier verſchrieen haben. 

Damals war es hauptſächlich noch der 
ſchauderhafte Zuſtand der Wege auf dem Aus⸗— 
ſtellungsplatze, der hinreichenden Grund zu aller» 
hand Befürchtungen bot: der dortige Boden ber 
ſteht aus Lehm und auf dieſer Sorte Erdreich 
iſt bekanntlich ſchlecht Straßen bauen. Die 
Wege wurden während des beiſpiellos gelinden 
Winters asphaltirt ohne vorher jedoch mit Kies, 
der in der Nähe des Parks im Ueberfluß zu 
finden iſt, bedeckt worden zu ſein. Die Folge 
davon war, daß die Wege bei Regenwetter ſich 
ſenkten und die Asphallkruſte zerborſt. Dann 
gings natürlich ans Flicken und Ausbeſſern — 
man leiſtete Unglaubliches, um die groben Ver⸗ 
nachläſſigungen wenigſtens in der 11 Stunde 
wieder gut zu machen und den Wegen ein eini⸗ 
germaßen anſtändiges Ausſehen zu verleihen. 
Viel von dem Verſäumten hat man allerdings 
nachgeholt, aber dauerhaft ſolide, durchweg gute 
Verbindungsſtraßen — dieſe Hauptfaftoren auf 
einem Ausſtellungsplatze von ſorieſigen Dimenfio- 
nen, ſind bis auf den heutigen Tag noch nicht 
hergeſtellt worden. Zudem hat das kürzlich ein⸗ 
getretene warme Wetter viele der Asphaltwege 
fait unpaſſirbar gemacht; bis über die Sohlen 
verſinkt man an manchen Stellen in der ſchwar⸗ 
zen Maſſe. Wenn nun auch zur Abwechſelung 
die gütigen Waſſer einer zu durchwatenden Pfütze 
den bedrängtem Schuhwerk wohlthuende Reini⸗ 
gung gewähren, jo wäre es doch immerhin re— 
voltirend, wenn man bei dem Beſuch einer Welt: 
ausſtellung Verlangen nach einer Fußbekleidung 
hegen müßte, deren man ſich anf der Entenjagd 
zu bedienen pflegt. Soviel über die Wege. 

Die Ausſtellung in ihrer Geſammtheit bietet, 
trotzdem ſchon zwei Drittheile eines Monats 
ſeit der Eröffnung verſtrichen find, den Anblick 
eines gigantiſchen viel verheißenden aber unfer: 
ligen Bildet, deſſen Lücken noch mancher herr- 
lichen Ausfüllung bedürfen, ehe feine ganze Wir 
kungsgewalt und überwältigende Formenbedeut⸗ 
ſamkeit zu voller Geltung gebracht werden kön⸗ 
nen. Man macht ſich kein Geheimniß daraus, 
daß vor Ende dieſes Monats an eine vollſtändige 
in allen Theilen befriedigende Entfaltung dieſes 
Rieſenwerkes nicht zu denken iſt; dann wird aber 
auch dieſe Weltausſtellunz in ihrer vollendeten 
Majeſtät triumphirend daſtehen, alle ihre Vor 
herrſcheriunen an Größe, Glanz und Herrlich— 
keit überſtrahlend. g 

Der Eindruck, welchen der Anblick der Aus⸗ 
ſtellung im Induſtriepalaſt auf die Uneingeweih⸗ 
ten — und aus dieſen beſteht ja die ungezählte 
Maſſe — macht, iſt unbeſchreiblich. Man glaubte 
Das, was man bisher die Welt, ſeine Welt 


wähnte, ſei verſchwunden, um einer andern, bis⸗ 
her ungeahnten oder nur geträumten den Rang 
abzutreten. Die Einwirkung iſt ſo neu, ſo über⸗ 
raſch end, fo blendend, daß der Befangene nicht 
weiß, wo er in dieſem ſich ihm neu erichließen- 
den Leben den erſten, zögernden Schritt hinlen⸗ 
ken ſoll. Man ſieht zu viel mit einem Blick 
und die Berechnung ſchwindet. Hat man aber 
den erſten Eindauck überwältigt, dann drängt ſich 
auch allmählig das Verſtändniß und der Begriff 
der Lage auf und man ſchreitet weiter, um ſich 
ein korrektes Urtheil zu verſchaffrn. 

Die Art und Weiſe, in welcher die verſchie⸗ 
denen Nationen ihre Produkte und Plätze durch 
ihre Ausſtellung zur Geltung gebracht haben, iſt 
in den meiften Fällen ſehr anerkennenswerth, in 
einigen ſogar unübertrefflich. England nament- 
lich glänzt durch die Vertretung ſeiner gediegen ⸗ 
ften, vornehmſten Häuſer und ſtellt eine Samme 
lung von enormem großartigen Werth. Holland 
nimmt unbeſtreitbar den zweiten Rang ein, wäh⸗ 
rend Dänemark, Schweden und Norwegen durch 
ihre ſchwerlich vermutheten Leiſtungen wahrhaft 
überraſchend auftreten. Der nordiſche Rieſe, 
Rußland, iſt bis jetzt wenigſtens, noch ſehr 
ſchwach — man muß abwarten, was eine Un- 
zahl für ſeine Ausſtellung beſtimmter, immer 
noch nicht ausgepackten Kiſten bergen. 

In der franzöſiſchen Abtheilung vermißt 
man trotz ihres nicht zu verkennenden Glanzes, 
die ſo oft geprieſenen induſtriellen Größen jenes 
Landes wenn auch nicht ſchmerzlich, doch fühlbar. 
Quantitativ ſehlt es an Material durchaus nicht; 
aber in Anbetracht der Bedeutung dieſer Aus⸗ 
ſtellung iſt daſſelbe keinesweg; genügend. Es 
berührt unangenehm, wenn man der Wahrheit 
zur Ehre, dieſelbe Bemeekung auf Deutſchland 
anwenden muß. Was unſer liebes Vaterlaud 
von einer großartigen, durchſchlagenden Ktaftent⸗ 
faltung abhalten konnte, ſcheint Vielen unbegreif- 
lich. Gerade Deutſchland, in der gebietenden 
Glorie ſeiner Neugeſtaltung, mußte hier auch 
durch ſeine Friedensſchöpfungen nicht allein den 
hohen Rang, den es unter den Erdenvölkern 
einnimmt, ahnen laſſen, nein — es mußte auch 
den induſtriellen Beleg dafür liefern. Auch 
Oeſteich hat bis jetz lange nicht Das geleiſtet, 
was von ihm in Anbetracht ſeiner wohlgepfleg⸗ 
ten, ſpecifiſchen Induſtriezweige erwartet wurde. 
Was jedoch ſpäter noch Rühmliches von den theil⸗ 
weiſe vortrefflichen Ausſtellungsgebilden der bei⸗ 
den Kaiſerreiche geſagt werden kann, ſoll im 
vollſten Maaße geſchehen. Die Vankees find 
natürlich in voller Stärke und ohne Skrupel 
ausgerückt. Sie allein haben mit ihren Pros 
dukten den fünften Theil der Halle — 180,000 
Quadratfuß — belegt und füllen dabei die ganze 
füdliche Hälfte der Weſtſeite und noch einen 
Theil der nördlichen Hälfte. Aber dem Ver⸗ 
dienſt ſeine Krone. Der junge amerikaniſche 
Rieſe hat ſich mächiig geſtreckt — ſeire im In⸗ 
duſtriepalaſt vorgelegten Arbeiten ſind überraſchend 
imponirend und in gewiſſer Beziebung ſelbſt 
Bewunderung erregend. Der Amerikaner darf 
nicht beanſpruchen in einer Weltausſtellung zum 
erſten Rang berechtigt zu ſein, aber Niemand würde 
es wagen, ihm trotz ſeines oft noch ſehr unge⸗ 
hobelten Weſens, eine „back seat“ anzuweiſen. 


Nichard Wagner's Bühnen- 
ſeſtſpiel. 

Bayreuth, 15 Juni. Die mitwirkenden 
Kunſtgenoſſen ſind nunmehr vollzählig um den 
Meiſter geſchaart und täglich mehrmals finden 
Proben ſtatt, denen Richard Wagner meiſt per⸗ 
ſönlich anwohnt. Vom 1. bis 10. Juni wur⸗ 
den die Proben für die erſte Abtheilung des 
Feſiſpieles: „Rheingold“ beſchäftigt, ſeit dem 
12. d. iſt die zweite Abtheilung: „Walküre“ 
in Vorbereitung. Da zu den Proben ſelbſtver⸗ 
ſtändlich kein Unbetheiligter Zutritt hat, verlaue 
tet nur wenig über deren Verlauf; ſoviel man 
aber von den mitwitkenden Künſtlern erfährt, 
iſt deren Begeiſterung für die neueſte Schöpfung 


Wagner's eine ganz außerordentliche, die An⸗ 


ſtrengung für die glückliche Durchführung des 
Werkes auf Seite aller Betheiligten eine jo hin⸗ 
gebungsvolle und ausdauernde, daß ſchon jetzt 
ein freudiges Siegesbewußtſein Meiſter und 
Jünger beſeelt. — Ich werde in der Lage ſein, 
Ihnen demnächſt aus competenter kunſtverſtändi⸗ 
ger Feder einen Bericht über die Proben des 


des „Rheingold? zu liefern, der beſſer, als der 


meinige, im Stande fein wird, die rein känſt⸗ 
leriſche Seite der Schöpfung, vor deren Auffüh⸗ 
rung wir ſtehen, zu beleuchten. 

Während auf der Bühne und im Orcheſter⸗ 
raum die Künſtler beſchäftigt find, den inneren 
Ausbau des Werkes zu vollenden, ſind vor und 
nach den Proben noch hunderte von Händen be⸗ 
ſchäftigt, an der äußeren Ausſtattung zu arbei- 
ten. Die decorative Seite des Zuſchauerrau⸗ 
mes ift vollendet, an Maſchinerie und Seenerie 
wird noch fleißig gearbeitet. Dieſer Tage iſt 
die großartige Beleuchtungs- und Dampfma- 
ſchinen⸗Einrichtung fertig geftellt worden, ein 
Rieſenwerk, welches die Firma Emil Staudt u. 
Co. in Frankfurt a. M. hergeſtellt hat. Aus 


e 


der nachfolgenden möglichſt genauen Beſchreibung 
deſſelben wird ſich von ſelbſt die Behauptung 
rechtfertigen, daß kein Theater der Welt über 
ſo großartige Mittel auch nur annäherungsweiſe 
verfügt. 

Es war zur Beleuchtung des Feſtſpielhau⸗ 
ſes früher die Anlage einer N Oelgas⸗ 
fabrik projeetirt. Da jedoch die Verwaltung 
der Bayreuther Gasfabrik die Verpflichtung ein⸗ 
ging, zur Zeit der Aufführungen ein Gas mit 
beſſerer Leuchtkraft zu liefern, ſo hat man von 
der Erbauung einer beſonderen Gasfabrik für 
das Theater Abſtand genommen, und von der 
Stadt bis zu der im Tyeatergebäude in einer 
gemauerten Grube aufgeſtellten 3000 Light⸗Gas⸗ 
uhr einen 7zölligen eirea 1400 Meter langen 
Nöhrenftrarg gelegt. Die ſämmtlichen Inſtal⸗ 
lationsarbeiten, die Bühnenbeleuchtungs-Appa⸗ 
rate, ſowie ſämmtliche Appa rate der Waſſer⸗ u. 
Dampfleitung, ſowie die Pläne dazu find von 
der oben erwähnten Frankfurter Firma in ganz 
neuen, den Wünſchen des Erbauers der Bühne, 
des Herrn Obermaſchinenmeiſter Brandt in 
Darmſtadt, entſprechenden Conſtructionen aus⸗ 
geführt, und haben ſich dieſelben jetzt ſchon bei 
den Proben als vortreffliche Anlagen bewährt. 

Es mußten bei deren Herſtellung den ganz 
außergewöhnlichen Verhältniſſen des Bühnen⸗ 
raumes und der zur Darſtellung des „Ring der 
Nibelungen“ nothwendigen, von gewöhnlichen 
Theatereinrichtungen abweichenden ſceniſchen 
Apparaten Rechnung getragen werden. — Die 
Beleuchtung der Bühne erforderte: 6 Soffiten 
für weißes Licht A 120 Flammen, die jo her⸗ 
geſtellt ſind, daß ſie bei Bedarf auch nach vorne 
zur Beleuchtung der Oberbühne verwendet wer⸗ 
den können; dann 6 Soffiten für farbiges Licht 
mit ebenſoviel Flammen; 1 Oberlicht mit 80 
Flammen; 2 Portal -⸗Seitenbeleuchtungs⸗Appa⸗ 
rate; 12 Couliſſenbeleuchtungs⸗Apparate mit 192 
Flammen; 1 farbige Rampenbeleuchtung mit 80 
Flammen; 1 weiße mit ebenſoviel; 30 liegende 
Verſatz⸗ und Transparentbeleuchtungs⸗Apparate 
mit 576 Flammen; 24 ſtehende desgleichen zu 
168 Flammen; 12 liegende desgleichen mit 300 
Flammen; 80 diverſe Lampen mit Drahtkörben 
zur Beleuchtung der Unter⸗ und Obermaſchine⸗ 
rie; dann noch 150 Flammen in zu ſceniſchen 
Geräthen gebrauchten feſtſtehenden Transparent⸗ 
Beleuchtungs⸗Apparaten. In Summa wird die 
Bühne von 3246 Flammen beleuchtet. 

Der Zuſchauerraum erhielt eine obere, auf 
den Säulercapitälen ſitzende Kranzbeleuchtung 
von 16 Stück öflammiger Bouquets; 16 Stück des⸗ 
gleichen an den Säulen angebrachte Conſols; 
11 Iflammige Hänge⸗Conſols an der Galerie⸗ 
brüſtung; 10 desgleichen in den Fürſtenlogen; 
8 desgleichen an den Gallerie-Rückwänden, in 
Summa 137 Flammen. 

Zur Beleuchtung der ſonſtigen Räume im 
Innern des Hanſes ſind 220 Flammen be⸗ 
ſtimmt, zur äußeren Beleuchtung noch 30 Flam⸗ 
men hinzuzurechnen, ſo daß zur Geſammtbe⸗ 
leuchtung 3660 Flammen in Verwendung tre⸗ 
ten. — Das Orcheſter iſt durch 115 an den 
Pulten angebrachte Oellampen beleuchtet. 

Die Beleuchtung der Bühne und des 
Amphitheaters wird durch einen auf der Vor⸗ 
derbühne placirten großen Regulirapparat mit 
ganz neu eonſtruirten Ventilen, ſowie durch den 
auf derſelben Seite aufgeſtellten kleinen Regu⸗ 
lirungsapparat, dann durch zwei in der Hinter⸗ 
bühne placirte kleine Regulirungsapparale mit 8 
Hähnen, dann durch drei transportable Regulir⸗ 
apparate mit 5 Hähnen geregelt. Die Zulei⸗ 
tung zu den verſchiedenen Verſaßſtücken wird 
außerdem noch durch 500 Meter Gummiſpiral⸗ 
ſchläuche vermittelt. 

Für den zu feeniihen Effeeten bei Ver⸗ 
wandlungen und dergleichen als: aufſtei gende Ne» 
bel, herabſinkende Wolken ꝛc. verwendeten Dampf 
find in einem beſonderen 50 Meter vom Thea» 
tergebäude entfernten Keſſelhauſe 2 Stück Loco⸗ 
molivkeſſel aufgeſtellt, die in einem Hauptrohre 
den Dampf zu einem in der erſten Unterma⸗ 
ſchinerie befindlichen Dampfſammler führen, von 
welchem ſich derſelbe in einer Netzleitung unter 
dem ganzen Bühnenboden verzweigt. Durch 12 
Stück Gummiſpiralſchläuche wird der Dampf 
von den auf der Bühne e e Ventilen 
aufgenommen, und zu den einzelnen Verbrauchs⸗ 
ſtellen geleitet. Oefler hat derſelbe, farbig bes 
leuchtet, die bei den Aufführungen vorkommen⸗ 
den Verwandluugsſeenen vollſtändig zu decken. 
Durch drei an ven tiefſten Stellen der Leitung 
plaeirte Condenſationstöpfe wird derſelbe fo 
waſſerfrei ais möglich gemacht. — Eine zwei⸗ 
gliedrige auf dem Terrain der Untermaſchinerie, 
37 Fuß unter dem Bühnenboden ſtehende Dampf⸗ 
pumpe ſaugt das Waſſer aus dem 52 tiefen, 8 
Fuß Durchmeſſer haltenden Brunnen und för⸗ 
dert daſſelbe in zwei, 130 Fuß darüber in den 
maſſiveren Eckthürmen aufgeſtellte, je 40 Ohm 
haltende eiſerne Reſervoirs. Durch von unten 
ſchließende Schwimmerventile find die Steigröh⸗ 
ren auch zugleich als Fallröhien verwendet, an 


welchen auf Bühnenboden und Ober maſchinerie 5 


8 Stück Feuerhähne mit je 20 Meter Feuerſchlauch 
angebracht find, die durch 8 Mitglieder der Bap⸗ 
reuther Feuerwehr und 1 Führer während der 


1 


gefüllten Refervohien kann dutch die kräftig wir⸗ 
kende Dampfpumpe auch noch ein höherer Druck, 
als durch die Fallhöhe entſtehl, erzeugt werden, 
daß ein allenfallfiger Brand raſch bewältigt 
werden koͤnnte, den man zudem noch durch Det, 
nung ſämmtlicher Dampfventile erftiden könnte. 


Die Dampfpumpe muß auch in einer Ab⸗ 
zweigung das Speiſewaſſer für den Dampfkeſſel 
liefern. 

Ferner werden von der Waſſerleitung im 
Hofe ein Trinkbrunnen, die Wandbecken in den 
Garderoben ꝛc. ꝛc. und die zwei abſeits des The⸗ 
aters gelegenen großen Reſtaurationslokale ver⸗ 
ſorgt. 

Für die geſammte Gas⸗, Waſſer⸗ und 
Dampfleitung ſind ohne die von der Stadt kom⸗ 
menden Zuleitungen über 5000 Meter gußeiſerne 
und ſchmiedeiſerne Röhren verwendet. — Die 
ganze Anlage dieſer drei Leitung en koſtete mit 
den zugehörigen Apparaten die reſpectable 
Summe von 120,000 Reichsmark 
Bei heutiger Gelezenbeit will ich eine in 


ter * * 
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| Proben und Aufführungen bedient werden. Bei der Wiener „Preffe” enthalten: Notiz berühren, 
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die vieffach zu Mißdeutungen und Auftragen ges 
führt hat. Die „Preſſe“ meldete, es ſeien ihr 
für ihre Berichterſtatter die Karten zu den Feſt⸗ 
ſpielen zugeſendet worden. Von vielen Seiten 
glaubte man dieſe Notiz ſo deuten zu ſollen, 
als ob der „Preſſe“ Freikarten gewährt worden 
wären. Dieſer falſchen Auffaſſung gegenüber 
kann ich erklären, daß keinem Journale Freikar⸗ 
ten zur Verfügung geſtellt werden und auch 
nicht geſtellt werdeu konnten, weil man bei der 
großen Zahl der desfalls Competenten prineipiell 
von einer ſolchen Vegünſtigung abſehen 7 7455 
C 3.) 


Provinzielles. 

Marienwerder, 22. Juni. (Eine Kund⸗ 
gebung für den Abg. Dr. Aegidi.) Bekanntlich 
hatte der Abg. v. Wierzbinski am 20. Mai c. 
im Abgeordnetenhauſe die Deutſchen maßlos 
angegriffen. Dieſe Angriffe wurden von dem 
Abg. Dr Aegtdi zurückgewieſen. In Folge deſſen 
wurden in allen Kreiſen Weſtpreußens Dank⸗ 
ſchreiben an Herrn Dr. Aegidi unterzeichnet 


Die Zahl der Unterſchriften auf dieſen Dank⸗ 
schreiben beträgt bereits, obwohl die Unterfchrif- 
ten noch lange nicht abgeſchloſſen ſind, bereits 
über 1500. Das bezügliche Dankſchreiben lautet 
mit Weglaſſung der Einleitung wie folgt: 

„In der ſechzigſten Sitzung des Abgeordne⸗ 
tenhauſes am 20. Mai c. hat der Abgeordnete 
für den 4. Bromberger Wahlkreis (Mogilno, 
Gneſen, Wongrowiec) Herr v. Wierzütuckt bei 
Gelegenheit der dritten Berathung des Entwurfs 
eines Geſetzes, betreffend die Geſchäftsſprache der 
Beamten, Behörden und politiſchen Körperſchaf⸗ 
ten des Staats nach dem ſtenographiſchen Be⸗ 
richt die deutſche Nationalität beſchimpft und die 
Geſchichte unſeres engeren Vaterlandes eine Ge⸗ 
ſchichte „von lauter Beraubungen“ genannt. — 
Diele bis dahin im Abgeordnetenhauſe unerhör⸗ 
ten Ausfälle haben einzig und allein von Ew. 
Hochwohlgeboren eine ernſte und jedes Preußen⸗ 
herz erfreuende Abwehr gefunden und dieſe hat 
ſpeziell die Bewohner Weſtpreußens tief ergriffen; 
um ſo mehr, als durch jene zum erſten Mal im 
Abgeordnetenhauſe die Bedrückungen, die die 
Deutſchen dieſes Landesth ils unter der polni⸗ 


ſchen Regierung erfahren haben, näher ern 
worden ſind.“ 
Ew. Hochwohlgeboren vertreten den Düßſere⸗ 


R 


dorfer 8. Wahlkreis (Mörs-Nheinberg) und 
waren deshalb nicht eigentlich verpflichtet, fü 


unſern Landestheil einzutreten, — da 


Sie aber 


dennoch für dieſen Landestbeil eintraten, vergrö⸗ 


ßert ſich unſere Pflicht der Dankbarkeit und fie 
erleidet keine Einſchränkung durch den Umftano, 
daß Ew. Hochwohlgeboren unſerer Provinz durch 
Geburt angehören. 

Ew. Hochwohlgeboren bitten wir daher er⸗ 
gebenft, unſern innigſten Dank für Ihr Auf⸗ 
treten den maßloſen Schmähnngen des Herrn 
v. Wierzbinski gegenüber entgegen nehmen zu 
wollen.“ N 

Unter den oben erwähnten 1500 Unter‘ 
ſchriften befinden fich ſolche von Perſonen aus 
allen Ständen und aus allen politiſchen Parteien, 
was beweiſen wird, mit welch freudiger Erregung 
alle Deulſchen in Weſtpreußen die Abfertigun 
aufgenommen haben, die Herrn v. Wer bine 
durch den Herrn Abg. Dr. Aegidi geworden iſt. 


Zu ſer ate. 
Bekanntmachung. 
Poſtaufträge u. Poſtanweiſungen 
im Verkebr mit der Schweiz. 
Vom 1. Juli ab können im Verkehr 
mit der Schweiz Gelder im Wege des 
Poſtauftrages bis zum Betrage von 
750 Franken (ſtatt wie bisher von 
187½ Franken) eingezogen werden. 
Poſtauftragsbriefe nach der Schweiz 
unterliegen dem Porto von 20 Pfennig 
für je 15 Gramm und außerdem einer 
Gebühr von 20 Pfennig für jeden 
Brief, Der vom Adreſſaten eingezo⸗ 
gene Betrag wird dem Abſender, nach 
Abzug der Poſtanweiſungsgebühr, mit⸗ 

telſt Poſtanweiſung zugeſtellt. 

Poſtanweiſungen nach der Schweiz 
find vom 1. Jul: ab bis zum Betrage 
von 375 Franken (ſtatt wie bisher von 
187½ Franken) zuläſſig. Die Gebühr 
beträgt bei Summen bis 100 Franken 
40 Pfennig, über 100 bis 200 Fran⸗ 
ken 80 Pfennig, über 200 bis 300 
Franken 1 Mark 20 Pfennig und über 
300 Franken 1 Mark 60 Pfennig. 

Telegraphiſche Poſtanweiſungen 
werden bis zum Betrage von 200 Fran⸗ 
ken zur Beförderung nach der Schweiz 
angenommen. 


Lilionese, 


Teint und die Röthe der Naſe, ſicheres 
Mittel gegen Flechten und ſkrophuloſe 
Unreinheiten der Haut, A Fl. 3 Mr 
Nibe Fl. 1 .Mr 50 9. 
Jarterzeugungs-Pomade, 
A Doſe 3 Ar, halbe Doje 1 Mr 50 
In 6 Monaten erzeugt dieſe einen 
vollen Bart ſchon bei jungen Leuten 
von 16 Jahren. 
Kopfhaarwuchs angewandt. 


Haarfärbemittel, 3, bal 7% 
25 J, färbt ſofort ächt in Blond, Braun 
und Schwarz, übertrifft alles bis jetzt 
Dageweſene. 


Enthaarungsmittel, 50 5, 3. 


Entfernung der Haare, wo man ſolche 
nicht gern wünſcht, im Zeinaum von 15 
Min. ohne jeden Schmerz und Nach- 
theil der Haut. 

Erfinder Rothe u. Co. in Berlin. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Thorn bei F. Menzel, Butterſtr. 91 


vom Miniſte⸗ 
rium concelfio: 
nirt, reinigt binnen 14 Tagen 
die Haut von Leberflecken, 
Sommerſproſſen, Poden- 
flecken, vertreibt den gelben 


1 
Wer 


nehmen. 
Auch wird dieſe zum 
a Fl. 2 Ar 50 


à Fl. 2 K 


werden kann. 
Berlin, SW. 


Berlin W., den 13 Juni 1876. 
Kaiſerl. General⸗Poſtamt. 


Ein kl. mol. Zimmer z. verm. mit 
auch ohne Beköſt. Breiteſtr. 441. 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwifchen 


Hamburg und Wew-York, 


Berliner Bürger⸗Zeitung. 
eine wirklich gut redigirte, freiſinnige, in allen Rubri⸗ 


koſtet vierteljährlich nur 


ken intereſſant gehaltene, reichhaltige 


Berliner Zeitung 


leſen will, der abonnire für das 3. Quartal d J. auf die 


erliner Vürger-Jeitung. 
Dieſelbe erſcheint ya in der Stärke von 1½ bis 3 ogeu u 


Mark 50 Pf., zu welchem Preiſe alle Poſt 
anftalten Dentſchlands und Oeſterreichs Abonnements eatgegen⸗ 


Die Expedition der 


Klim. Kurort) 


Der Standpunkt der Berliner Bürger-Zeitung iſt bekannt: in po⸗ 
litiſcher Beziehung erftrebt fie den fteiheilichen Ausbau unſerer Ver⸗ 
faſſung, in volkswirtſchaftlicher eine Reviſion unſeres Zolltarifs, dle 
vor Allem unſere eigenen Intereffen im Auge bebält 

Im Feuilleton gelangen feſſelnde Romane und belehrende Artikel 
aller Art zur Veröffentlichung. 

Beſtellungen wolle man recht bald, womöglich bis zum 
25. Juni, bei den betr. Poſtämtern aufgeben, da nur in dieſem Falle 
für die pünktliche Lieferung der Zeitung vom 1. Juli ab garantirt 


> ei „ Schützen⸗Straß 68. 
Berliner Pürger⸗-Zeilung. 


— ____  — — i 


Umdolftedt in Chüringen 
Das Hotel und Kurhaus 


in ſchönſter Lage, Nähe des Bahnhofes, ſämmtliche Bäder im Haube, empfiehlt 
bei Zuſicherung billiger Preiſe und guter Bedienung angelegent ichſt 


C. . Radtke, Beſitzer. Be 
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Vorräthig in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck, Thorn. 


Genfer Uhren 


jeder Art und Conſtruclion, von den 
billigſten bis zu den theuerſten in Eile 
ber von 4 bis 80 Thlr., in Gold 
von 12 bis 400 Tblr. 


Mit ſtarken Werken 
und Gehäuſen und unter mehrjähriger 
8 empfehlen ſich als ſehr preis⸗ 
wert: 


Silberne Chlinder⸗Uhren 


mit 4 bis 8 Steinen, 7, 8, 9 Thr. 
do. mit Goldrand 8, 9, 10 Thlr., 


Silberne Anker⸗Uhren 


mit 15 Steinen und Goldrand 11, 12, 


Magen-Katarrh 


14 Thlr. 

Goldene Damen⸗-Cylinder⸗ 
Uhren mit 4—8 Steinen 15, 16, 18 
Tblr., do mit ſchöner Emailleverzierung 


1 


| 


Havre anlaufend, vermittelt der prachtvollen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe: 
Cimbria 28 Juni. Pommerania 12. Juli. Hammonia 26. Juli. 
Gellert 5. Juli. Suevia 19. Juli. Wieland 2. Auguſt. 
und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 
Paſſagepreiſe: 1. Eajüte Ar 500, II. Cajüte A 3009, 
Zwiſchendeck A 120. 
Für die Weltausſtellung in Philadelphia werden Billets für 
die Hin⸗ und Herreiſe ausgegeben. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 


18, 20, 22 Thlr., do. mit Diamanten 
beſetzt 24, 26, 30 Thlr., mit Remon⸗ 
toir (Aufziehen und Stellen ohne 
Schlüſſel) 28, 30, 35 Thlr. 
Goldene Herren⸗Anker⸗Uhren 
nit 15 Steinen 20, 22, 25 Thlr., die⸗ 
ſelben mit Savonnette (Kapfel über dem 
Glaſe) und Remontoir 45, 50, 60 
Thaler. 


wird nach einer bewährten Methode und zwar gründlich 
beſeitigt. Atteſte von glücklich Geheilten ſelbſt nach 10 und 
20jährigen jeder anderen Kur widerſtandenem Leiden in 


großer Zahl. — Wer von dieſer hartnäckigſten Krankheit ge- 


quält wird und befreit fein möchte, der überwinde jegliches 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


(Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie der conceifionirte Agent J. S. Caro in Thorn. 


Neng Westurenssische Mittheilungen. 


(Marienwerderer Zeitung.) 
Erſcheinen wöchentlich 3 Mal: Montag, Mittwoch und Freitag Abends. 
Sorgfältigſte Redaction, raſcheſte Mittheilung des Wiſſenswertheſten 
und Neueſten auf allen Gebieten, unter Mitwirkung zahlreicher und bewährter 
Mitarbeiter. Leitartikel, politiſche Nachrichten, Locales, Provinzielles, 
telegraphiſche Depeſchen ıc. 
Das den Abonnenten zur Freitagsnummer gratis beigegebene 


A Unterhaltungs-Blatt, eg 


in welchem mit dem nächſten Quartal die ſpannende Novelle „Namenlos“ von 
Friedrich Friedrich beginnt, liefert eine anerkannt angenehme Lectüre — 
Abonnementspreis für Marienwerder 1 Mark 50 Pfg., bei allen Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten 1 Mark 80 Pfg. 


zursacgBunnvgzegʒ 239 Gaanyuy 


eröffnet und das 


übergeben haben. 


Inſerate (12 Pfg. pro 4geſpaltene Zeile) finden die wirkſamſte 
Verbreitung. 
Marienwerder. Expedition: Kanter’idye Hofbuchdruckerei. 


tirten 


Pad Schwalbach. 


Preußiſche Provinz Naſſau, unweit Frankfurt und Wiesbaden. 


Stärkſte Eiſenquelle Deutſchlands. 
Heilbad für Blutarmuth, 
Frauenkrankheiten u. Nervenleiden. 


vermiethen 


Hierdurch beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, 
Verkauf der von uns erfundenen und 


in allen Ländern patentirten 


arl⸗Jummi⸗Piflardbälle 


J. Neuhusen, Berlin, 


welche die Elfenbeinbälle in allen i 
von einer unverwüſtlichen Haltbar 
Nachfärben nie erforderlich. 
Preis per Satz 39—42 Mark. d 
J. Neuhusen, Billard⸗Fabrik, 


Berlin SW. Beuthſtraße 3. 
* Laden nebſt Wohnung iſt zu, Alte Eiſenbahnſchienen zu Bau 


Tuchmacherſtraße 183. 


Mißtrauen und wende ſich an 
— 
J. J. F. Popp 


in Heide (Holſtein). 


damit rerbundene Nebenkrankheiten. 


p. P 


General-Depot für Deutſchland 


dem Billard⸗Fabtikanten Herrn 


Beuthſtraße 3 


Hochachtend 
6. Magnus u. Co., 
Hart⸗Gummiwaaren-⸗Fabrik. 


Fabrik patentirter Hart⸗Gummi Billardbälle. 


sweden in allen Längen. 


daß wir nunmehr den 


Mit Bezug auf obige Anzeige empfehle ich die in allen Ländern paten⸗ 


Hart-Gummi-Billarùbälle, 


hren Eigenſchaften übertreffen. Sie ſind 
keit und iſt daher ein Nachdrehen und 


Robert Tilk, Thorn. 


— 8 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Preiſe feſt und an je⸗ 
dem Stück Reparaturen in be⸗ 
ſter Ausführung und zum billigſten 
Preiſe. EEE riefliche Aufträge ebenſo 
prompt wie bei perfönlicher Anweſen⸗ 
heit. Umtauſch garantirt. Illuſtrirte 
Preiscourants ſende franco. 


1. Peston, Hoflieferant, 


Berlin, 71 Friedrichſtraße 21, 
Ecke der Taubenſtraße. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſämmllicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 


befördert Annoncen aller Art in 
die für jeden Zweck 


poaſſendſte 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 
der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
don 36,500 Exemplaren nächſt der 
Coölniſchen die geleſeuſte Zeitung 
Deutſchlands geworden ist, als für alle In⸗ 
ſertiontzzwecke geeignet, beſtens empfohlen. 
Die Expedition d. Bl. über⸗ 
nimmt Aufträge zur Vermit⸗ 
telung an obiges Bureau. 
Eine Wohnung nebſt Zubehör vom 
1. Juli zu vermiethen Coperni⸗ 


cusſtraße. Pietsch. 
— 


Gunung Apluoap 


